Die Expedition ift Gerrenftrasse Ar. 26. 


Ne 151. 


Sonnabend den 1. Juli 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 25 — 27. (85 — 87.) Bogen des 3. Abonnements von 30 Bogen: 
Berlin Bogen 45. Frankfurt Bogen 41. 42. 


Mit dem 90. Bogen iſt das 3. Abonnement beendigt. 


Auf das 4. Abonnement (Bogen 91 bis 120) beliebe man 


baldigſt bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. 

Berlin, 29. Juni. [Amtl. Art. des Staats; 
Anz.] Des Königs Majeſtät haben dem kaiſerlich 
braſilianiſchen Brigade-General Paulo Barboza 
da Silva am 24. d. M. im Schloſſe Sansſouci 
eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus deſſen Hän⸗ 
den das Schreibens feines Souverains entgegenzu: 
nehmen geruht, wodurch derſelbe als kaiſerlich braſi⸗ 
lianiſcher außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter am hieſigen Hofe beglaubigt worden 
iſt. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Steuer- Inſpektor Blankenburg in 
Berlin den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Chef der Schützengilde in Prettin, Oekonomen 
Boeckner und dem Ober = Landesgerichts = Erekutor 
Karl Friedrich Fuchs in Stettin das allgemeine Eh: 
tenzeichen; — dem Polizei⸗Präſidenten von Minu⸗ 
toli den Rang eines Rathes erſter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; den geheimen Kanzlei⸗Inſpektor des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums, Rummelſpacher, zum Kanzlei-Rath 
zu ernennen; — dem bisherigen Bürgermeiſter Ott o 
zu Wrietzen den Titel als Kommiſſions⸗Rath; und 
dem Provinzial⸗Steuer-Kaſſen⸗Rendanten Nicky in 
Breslau den Dienft: Charakter als Rechnungs⸗Rath 
zu verleihen. 

Das dem Buchbinder Heinrich Seidel zu Gör⸗ 
ig unter dem 7. Auguſt 1840 auf zehn Jahre er 
theilte Patent auf einen neuen Deckgrund für Preß⸗ 

ne in der ganzen Zuſammenſetzung der dazu ges 
bräuchlichen, durch Beſchreibung näher angegebenen 
Materialien, iſt aufgehoben worden. 

4 Berlin, 29. Juni. [Erklärungen der 
Miniſter in der Adreß⸗Commiſſion, beſon⸗ 
ders in Beziehung auf das Ausland. — Ver⸗ 
handlungen in der Verfaſſungs⸗Commiſſion: 
Lehne, Fideicommiſſe, die Schule, die Preſſe.] 
In der geſtrigen Sitzung der Adreß-Commiſſion 
hatten ſich mit Ausnahme des Herrn Kriegsminiſters 
ſämmtliche Mitglieder des neuen Minifteriums einge⸗ 
funden, um diejenigen Eröffnungen zu machen, welche 
vielleicht eine Umänderung einzelner Stellen der Adreſſe, 
beſonders in Beziehung auf die auswärtige Politik 
und die Verhältniſſe zu Rußland und Frankreich, wün⸗ 
ſchenswerth machen dürften. Der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident ſoll ſich durchaus für das Feſthalten einer rein 
vaterländiſchen Politik ausgeſprochen und den un⸗ 
verblümten Wunſch zu erkennen gegeben haben, daß 
die Adreſſe denſelben Geſichtspunkt auffaſſen und in 
ihrem die auswärtige Politik berührenden Artikel weder 
beſondere Zuneigung noch Abneigung gegen irgend eine 
Macht darlegen möge, Kurz es ſcheint, als habe es 
ſich hauptſächlich um den Wegfall des Polen-Arti⸗ 
kels gehandelt, eines Artikels, der zahmer gar nicht 
ſein kann, der aber nichts deſto weniger dem Miniſte⸗ 
rium Beſorgniß einflößen mag. Die Andeutungen 
des Miniſterpräſidenten und des Herrn von 
Bülow ſollen wenigſtens günſtig für Rußland ge⸗ 
lautet haben, indem nach den neueſten Verſiche⸗ 
rungen dieſer Macht keine Friedensſtörung. 
von Oſten her zu befürchten ſei. Allerdings 
ſollen die aufgebotenen Streitkräfte Ruß⸗ 
lands nach dem Weſten zu gegen 300,000 
Mann betragen; nichtsdeſtoweniger ſollen 
aber die Truppen (im eigentlichen Königreich 
Polen 90,000 bis 100,000 Mann) fo ver: 
theilt fein, daß Angriffe nicht zu beforgen 
ſtehen. Aber warum ſoll Rußland den Wunſch der 
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Nationalverſammlung nach der Wiederherſtellung Po— 
lens fo übel nehmen, daß es ſich zu einer Kriegserklä—⸗ 
rung veranlaßt fände? Wir können eine ſolche Be⸗ 
ſorgniß um ſo weniger theilen, als ſich Preußen und 
Oeſterreich dem zerſtückelten Polen gegenüber in einer 
ganz ähnlichen Lage wie Rußland befindet. Deshalb 
hoffen wir, daß dieſer Theil der Adreſſe, welche ohne— 
dies blaß genug iſt, unverändert bleiben und nicht ab⸗ 
geſchwächt werden wird. Allerdings ſoll ſich das 
Miniſterium ziemlich offen zum Grundſatze 
faſt ängſtlicher Vorſicht in Bezug auf den 
Oſten und Weſten ausgeſprochen und auch 
Englands erwähnt haben, als es ſich um die, 
Frankreich betreffende Stelle handeltez aber 
ſind für eine Nationalverſammlung dieſelben Rückſich⸗ 
ten vorhanden, wie für ein Miniſterium? Möge die⸗ 
ſes eine kluge Vorſicht beobachten; der Nationalver⸗ 
ſammlung gebührt vor allen Dingen Offenheit. — 
Was nun Rußlands Verhalten zu Preußen 
betrifft, fo kann ich Ihnen aus zuverläffiger 
Quelle mittheilen, daß es ſich vorläufig allerdings 
nicht in die Angelegenheiten des europäifchen Weſten 
zu miſchen gedenkt und ſogar dem däniſchen Kabi⸗ 
net zu verſtehen gegeben hat, es möge ſeine Forderun⸗ 
gen in den angeknüpften Unterhandlungen über einen 
Waffenſtillſtand nicht zu hoch ſtellen, da Rußland kei⸗ 
nesweges- zu einer activen Unterſtützung bereit ſei. 
Dieſe Macht richtet gegenwärtig ihr Hauptaugenmerk 
auf die Donaufürſtenthümer und ſucht Oeſterreich mit 
feinen flavifchen Unterthanen fo viel als möglich zu 
entzweien. — So viel über die miniſteriellen Aufklä⸗ 
rungen in der Adreßcommiſſion! In Bezug auf 
Frankreich habe ich leider nichts erfahren können, 
da die Mitglieder die hieher gehörigen Mittheilungen 
als zu delikat und für die Oeffentlichkeit ungeeignet er⸗ 
klärten. — Die Verfaſſungscommiſſion hat 
heute über die Lehne und Fideicommiſſe berathen 
und ſich vorläufig für die Aufhebung derſel⸗ 
ben erklärt. Ein Endbeſchluß iſt noch nicht 
gefaßt worden, weil die Commiſſion zuvor noch die 
Erklärung des Miniſteriums über das Verhältniß und 
den Umfang der Kronlehne, welche als ſehr bedeu- 
tend geſchildert werden, zu hören wünſcht. Aus dieſen 
wird ſich dann ergeben, ob auch die Kronlehne ohne 
alle Entſchädigung an den Staat aufzuheben ſind oder 
nicht. Hinſichtlich des Verhältniſſes der Schule 
zum Staate hat ſich in ſofern eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit ergeben, als ein Theil die Volksſchule als 
Staats anſtalt, der andere als Gemeindeſache 
betrachtet wiſſen will. Darin ſind ſie jedoch 
ſämmtlich einverſtanden, daß der Volks⸗ 
ſchulunterricht unentgeltlich und die Schule 
von der Kirche unabhängig ſein müſſe, eine 
Anſicht, welche mit der des jetzigen Unter⸗ 
richts⸗Miniſters durchgängig übereinſtimmt. 
Dieſe Angelegenheit wird jedoch morgen erſt zum Schluffe 
kommen; dagegen iſt der Paragraph über die 

reſſe fertig. Er lautet ohngefähr: „die Freiheit 
er Preſſe und Rede darf durch kein Geſetz beſchränkt 
werden. Die Cenſur bleibt für immer aufgehoben. 
Der Mißbrauch der Preßfreiheit wird nach den allge⸗ 
meinen Landesgeſetzen beſtraft. Iſt der Verfaſſer be⸗ 
kannt und in Preußen bei Einleitung des gerichtlichen 
Verfahrens wohnhaft und anweſend, ſo können Druk⸗ 
ker, Verleger oder Vertheiler, wenn deren Mitſchuld 
nicht durch andere Thatſachen begründet wird, nicht 
verfolgt werden; bis zur Reviſion des Strafgeſetzes 


beſtimmt darüber ein beſonderes tranſitoriſches Geſetz. 
(Dieſer Zuſatz wurde für nöthig erachtet, weil in die⸗ 
ſer Hinſicht mit den Beſtimmungen des Allg. Land⸗ 
rechts nicht auszukommen iſt.) Eine Sicherheitslei⸗ 
ſtung von Seiten der Schriftſteller, Verleger oder 
Drucker darf nicht verlangt werden. Drucker oder 
Verleger müſſen auf jeder Druckſchrift genannt werden.“ 
& Berlin, 29. Juni. [Die Bürgerwehr. — 
Die Parteien in Frankreich. — Mühler und 
Bornemann. — Krawall in Petersburg.] 
Morgen ſollen im Marſtallgebäude ſämmtlichen dort⸗ 
hin beſchiedenen Offizieren der Bürgerwehr Eröffnun⸗ 
gen über die Zeughaus = Angelegenheit gemacht werden 
— und zwar von Seite der dazu ernannten Kommiſ⸗ 
ſion. Die Herren Rimpler und Held ſind nun 
noch die einzigen Kandidaten für die Stelle eines Bür⸗ 
gerwehr⸗Generals; der letztere wurde geſtern in einer 
Bürgerwehr-Verſammlung über ſeine angebliche repu⸗ 
blikaniſche Geſinnung interpellirt, die doch mit jenem 
Poſten nicht recht harmonire. Er antwortete recht 
geſchickt (2) und bedeutend. — Die Verhaftung Emil 
Girardins und ſeiner literariſchen Mitarbeiter zeigt 
wohl deutlich, daß auch Fäden der Reaction in den 
bewältigten Aufſtand hinüberſpielten. Folgender Aus⸗ 
zug aus einem Pariſer Briefe vom 26. giebt 
einigen Aufſchluß und zugleich lehrreiche Andeutungen 
für die Zukunft: „Wir haben hier fünf mächtige 
Parteien, die alle Mittel daran wenden, die jetzig⸗ 
Regierung zu ſtürzen; die Partei der Legitimiſten, in⸗ 
triguant und reich, die Partei der Orleaniſten lin zwei 
Fractionen geſpalten: für Joinville und für den Gra⸗ 
fen von Paris unter Regentſchaft ſeiner Mutter), die 
Partei des Auslandes (fie will Frankreich um jeden 
Preis ruiniren; ein Ziel hat ſie nicht vor Augen), 
die bonapartiſtiſche Partei (von ihrer Seite iſt ein 
ganz Frankreich und Theile Polens umfaſſender Auf⸗ 
ſtand vor der Thüre), und endlich die communiſtiſche 
Partei, oder die Partei der rothen Republik, ebenfalls 
in zwei Fractionen geſpalten: in Terroriſten ſchlecht⸗ 
weg und in ſpeculative Sozialiſten. Wir ſtehen 
daher noch lange nicht am Ende, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß Cavaignac ans 
gegangen wird, zeitweilig die Dictatur zu 
behalten. Die ſozialiſtiſche Republik hat übrigens 
in der Armee faſt gar keine Anhänger, und dies iſt 
vorläufig unfere Rettung. Zwer Hauptmomente ſpie⸗ 
len in dem gegenwärtigen Aufſtand: 1) die Intriguen 
der Prätendenten, und die Regierung iſt ziemlich be⸗ 
ſtürzt darüber, daß die Bonapartiſten klug genug wa, 
ren, ſich nicht offenkundig durch die Revolte der our, 
goifie gegenüber zu compromittiren; 2 rein mmm. 
ſtiſch⸗praktiſche Tendenzen, indem in der That ein 
Theilung des Vermögens nach dem Siege beabſichtige 
war und die Errichtung der Guillotine für die jetzigent 
Gewalthaber, als Verraͤther an der Sache des Volks.“ 
Soweit dieſer Brief, der ziemlich lehrreiche Winke ent⸗ 
hält. — Falls die rothe Republik in Paris geſiegt 
hätte, wären ihre Legionen ſofort über den Rhein ge⸗ 
brochen, angeblich um Polen zu befreien, im Grunde 
50 * „Pünbern. Darum die 
rmirunge H „da die preußiſche Regierun 
durch die franzöfifche unterrichtet N 8 Aber 
die Gefahr iſt noch nicht vorüber. Denn auch die 
Bonapartiſten, falls fie zur Herrſchaft gelangen, vers 
folgen propagandiſtiſche Zwecke für das Ausland, frei⸗ 
lich nicht im fozialiftifchen, wohl aber im erobernden 
Sinne der napoleoniſchen Tradition und Schule. — 
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bier Ka 0 Er wenn nicht gar verhaften 
wolle. Der Klubb für Volksrechte nahm hieraus Ver⸗ 
anlaſſung eine Deputation an dem Miniſter des In⸗ 
nern abzuſenden, um ſich hierüber Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Deputation traf den Miniſter nicht an 
und wandte ſich an Herrn v. Minutoli, der fie dahin 
beſchied, daß ihm, wie er verſichern könne, weder ein 
Auftrag zur Verhaftung noch zur Ausweiſung der be⸗ 
treffenden Herren geworden ſei. — Ein ſehr thätiger 
Mitarbeiter der „Reform“ iſt Herr Staats⸗Miniſter 
v. Schön. Wir haben nächſtens von demſelben eine 
ſehr ſcharfe Beurtheilung des abgetretenen, wie des 
gegenwärtigen Miniſteriums in dem genannten Blatte 
zu erwarten. Herr v. Schön hat trotz ſeiner Jahre 
ſeinen lebendigen Sinn bewahrt und iſt noch immer 
ein muthiger Kämpfer der Freiheit. — Noch immer 
ſterben Perſonen in Folge von Verwundungen in den 
Märztagen. Geſtern gegen Abend wurde ein Soldat 
mit militäriſchem Leichengepränge beſtattet. 20 Offi⸗ 
ziere in Paradeuniform und 10 Damen folgten dem 
Sarge. — Unſere Bör ſe war heut ziemlich belebt. 
Staats: wie induſtrielle Papiere bedeutend höher. 

Bank⸗Antheile 74 Geld. (C.⸗B.) 
8 Berlin, 29. Juni. Es hat ſich hier ſoeben 
ein „Verein der deutſchen Eiſenbahn-Beaſm⸗ 
ten“ gebildet, welcher ſich die Hebung des materiellen 
und geiſtigen Wohls ſämmtlicher Mitglieder und na⸗ 
mentlich ſolcher Beamten angelegen ſein laſſen will, 
welche geiſtig noch nicht weit genug fortgeſchritten find, 
andern, 


Von Herrn Mühler heißt es, daß er ſich nach Schle⸗ 
ſien zurückziehen werde; man gönnt dem wackeren 
Bornemann, deſſen Gefundheit ſehr geſchwächt iſt, 
die einigermaßen quiescirende Stellung beim geh. Ober⸗ 
Tribunal. — Geſtern hatten wir ein kleines Rencon⸗ 
tre zwiſchen hieſigen und zwichen Arbeitern aus Span⸗ 
dau. — Der angebliche neunſtündige Kampf in St. 
Petersburg ſchrumpft zu pen unbedeutenden Stra⸗ 
ßenkrawall zuſammen. 2 > 
(Bericht der Abgeord⸗ 


Berlin, 20. 1 
neten de Er u Seite an ihre Kommitten⸗ 
tin. — Der Volksklube petitjonitt in Sa⸗ 
chen der Republik. — Gegen die Deputirten 
des demokrat. Kongreſſes iſt weder ein Aus⸗ 
weiſungs⸗ noch ein Verhaftsbefehl ergan⸗ 
gen. — Staats miniſter v. Schön ein Mitar⸗ 
beiter der Reform. — Noch ein in den März⸗ 
tagen verwundeter Soldat ſtir bt. — Börſe.) 
Die linke Seite der National⸗Verſammlung hat einen 
Bericht an ihre Kommittenten erlaſſen über die bishe⸗ 
rige Thätigkeit der Volksvertreter. Wenn wenig That⸗ 
ichliches zu berichten ſei, fo trage ein Theil der 
a d freilich die Verſammlung ſelbſt, den größten 
Theil aber entſchieden die Staatsregierung. „Eine 
Vorlage Über die wichtigſten dringenden Geſetze, über 
die emeinde⸗Ordnung, Civil- und Criminal⸗Geſetzge⸗ 
bung, über die Volksbewaffnung, das Unterrichtswe⸗ 
ſen, die Beſteuerung u. ſ. w., iſt bis jetzt noch nicht 
erfolgt, und der einzige vorgelegte Geſetzentwurf, der 
für die Verfaſſung, 10 ef emein anerkannt wird, 
feinen Grundſätzen nach fo falſch, feinen Einzelnheiten 
n ch. angelhaft und fehlerhaft, daß gerade hierin 
vas Da dern für die Wirkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung lag. Wäre kein Entwnrf vorgelegt wor⸗ 
den und hätte die Verſammlung ſofort nach ihrem 
ufammentritte eine Kommiſſion zur Ausarbeitung 
erſelben ernannt, die Berathungen darüber würden 
ie ſchon längſt begonnen haben, während die 
cheu, der Meinung des Miniſteriums oder dem 
ausgefpeochenen Willen Sr. Majeftät des Königs 
entgegen zu treten, Viele abhielt, einen ſchlech⸗ 
ten Geſetzentwurf geradezu zu verwerfen, zu deſ⸗ 
ſen Berathung fie ſich auf der anderen Seite 
nicht entſchließen konnten. Die durch Beſchluß vom 
15. d. M. entſtandene Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung eines Verfaſſungs⸗Geſetzes hat in ihrer Sitzung 
dom 24. d. M. bereits beſchloſſen, die gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung des Adels und vollſtändige Maßregeln zum 
ne a perſönlichen Freiheit zu beantragen.“ Die 
t 


um die Ausübung ihrer Pflichten von einem ande 
als dem moraliſchen Zwange abhängig zu machen, 
Gleichzeitig will der Verein die Moralität fördern. 
Ideen austauſchen, ein kollegialiſches Verhältniß her⸗ 
beiführen und eine möglichſt kräftige Unterſtützung un⸗ 
verſchuldet verarmter Vereinsmitglieder bewirken. Zur 
Erreichung dieſer Zwecke ſollen mündliche Beſprechun⸗ 
gen, die Herausgabe eines alle 14 Tage erſcheinenden 
Vereinsblattes und die Bildung einer Vereinskaſſe 
dienen. Dieſe Zwecke ſind indeß ſo großartig, und 
dabei ſo verſchieden, daß man dem Vereine zwar einen 
ſegensteichen Fortgang wünſchen, dabei aber die bal⸗ 
dige Auflöſung deſſelben prophezeihen muß. 

6 Stetten, 28. Juni. [Reaktion in Neu: 
vorpommern. Berliner Arbeiter. 
Deutſche Flotte.] Auch in Neu⸗Vorpommern hat 
die Ariſtokratie eine Erklärung an die National⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Stande gebracht, daß ſie ſich durch die 
Beſchlüſſe derſelben nicht gebunden erachten kann, 
weil die Verſammlung nicht völlige Freiheit des Be⸗ 
ſchließens habe, ſich vielmehr durch den Willen der 
Berliner beſtimmen ließe. Der Verfaſſer dieſer Adreſſe 
iſt, wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, der erſt vor 
einiger Zeit creirte- Graf v. Kaſſenbrink auf Gribenow 
bei Grimmen. — Vorgeſtern kamen hier 250 Arbeiter 
auf der Eiſenbahn von Berlin an, um auf der Po⸗ 
ſenſchen Bahn weiter nach Drieſen zu befördert zu 
werden, wo ſie beim Bau der Oſtbahn beſchäftigt 
werden ſollen. — Heute paſſirten wieder 250 Arbeiter 
unſre Stadt. Im Ganzen ſollen auf dieſe Weiſe 5000 
Arbeiter aus Berlin beſchäftigt werden. — Die Sache 
der deutſchen Flotte hat erfreulichen Fortgang. Unſre 
Kanonenböte ſtehen ſchon in den Spanden und wer⸗ 
den bald vom Stapel laufen können. Mögen wir 
nur noch früher den Frieden bekommen. — Den Bau 
des neuen Theaters will die Kaufmannſchaft aus 
Mangel an Mitteln ausſetzen, wodurch auch wieder 
eine große Zahl von Arbeitern brodlos wird. eln 

Aus Thüringen, 28. Juni. Politiſche 
Vereine. — Der Induſtrie-Verein des thü⸗ 
ringiſchen Zoll- Gebiets. — Feſtung und 
Truppen.] In Erfurt hat die Zuſammenſetzung der 
Vereine im Großen eine weſentliche und einfluß⸗ 
reiche Aenderung erfahren. Der in ſich einige, 
mächtige Bürgerhilfsverein, den Hr. Krackrügge gebildet, 
neigt ſich mehr und mehr auf Seite der Schutzverwand⸗ 
ten, während nach dem gemeldeten Ausſcheiden des 
Vorſtandes des konſtitutionellen Volksvereines, ſich 
letzterer, nicht unter den günſtigſten Ausſichten in der 
vollſten Auflöſung befindet. Der parlamentariſche 
Takt iſt längſt geſchwunden und die Theilnahme ſehr 
erkaltet. — Hr. Krackrügge veröffentlicht in ſeinem 
Stadt⸗ und Landboten, daß der das 4te Armeekorps 
kommandirende General-Lieutenant v. Hedemann, 
wegen ihm zugefügter Beleidigung in Unterſuchung ge⸗ 
zogen fei, und nach Abſchluß der Akten eine kriegs ge⸗ 
richtliche Entſcheidung erfolgen würde. — Das lei⸗ 
tende Central⸗Comité des „Induſtrie⸗Vereins des thü⸗ 
ingiſchen Zollgebiets“, an deſſen Spitze S. Lucius 
ſteht, rührt ſich fleißig und hat bereits der deutſchen 
National⸗Verſammlung in Frankfurt und dem betref⸗ 
fenden Miniſterium in Berlin dringende Verbeſſerun⸗ 
gen ans Herz gelegt, welche ſich beſonders auf ſchleu⸗ 
nige Herbeiführung eines allgemeinen deutſchen Zoll⸗ 
Vereins und auf baldige Verſammlung eines Zollkon⸗ 
greſſes beziehen. Das leitende Comité zählt Namen 
von ſehr gutem Klang und es läßt ſich daher Gutes 
erwarten, zumal auch Nichtkaufleute von gediegener 
Erfahrung eingereiht find (Ober⸗Reg. Rath v. Tettau 
und Juſtizrath Noak). — Bei der hieſigen Artillerie 
ſind weitere Ausrüſtungen im Werke; das 31. Regi⸗ 
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etzeichner erklären, daß fie auf ihrer Meinung, „die 
Geduld des Landes durch eine müßige Adreßdebatte 
nicht zu ermüden,“ beharren wollen. Den Grundſatz 
der Volksſouverainetät bezeichnen ſie als denjenigen, 
welcher die Hauptparteien der Kammer von einander 
ſcheide. Als eine Konſequenz hieraus wird die Mei: 
nungsverſchiedenheiten in Betreff der „Vereinbarung“ 
der Verfaſſung angeführt. Nach der Anſicht der Rech⸗ 
ten heißt es, dehe es in der Macht des Königs, die 
früheren Zuſtaͤnde wieder einzuführen oder vielmehr 
e ie Ka „Dagegen iſt die Linke, in voll⸗ 


u befeitigen ver⸗ 
ie ſofortige Be⸗ 


Nacional: 
ten, 

daß die Regierung die hier ertdarteten Deputirten 
des demokratiſchen Congreſſes in Frankfurt, ſobald fie 
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ment hat nun auch die letzte Kompagnie des Haupt⸗ 
mann Schütz aus der Umgegend an ſich gezogen; 
die Feſtung aber wird nicht armirt. Wenn etwas 


daran ift, daß die Nachbarländer Oeſterreich unter⸗ 
ſtützen ſollen, wie Dresdner Blätter melden, ſo dürfte 


Erfurt bald ſehr wichtig werden, da es die erſte große 
Feſtung im ganzen Weſten Böhmens iſt - 

Aus Eisleben erhalten wir die Mittheilung, daß 
dort einige Polen, unter Anführung eines, dem poli⸗ 
tiſchen Klubb angehörenden, Aſſeſſors, den Verſuch ge⸗ 
macht haben, die Republik zu proklamiren. Die 
Bürgerwehr trieb die Republikaner auseinander, indeß 
verſammelten ſich dieſe wieder und verſuchten in der 
Nacht, das von der Bürgerwehr beſetzte Rathhaus zu 
erſtürmen. Hier entſtand ein Kampf, in welchem die 
Bürgerwehr Sieger blieb: der Anführer der Republi⸗ 
kaner wurde zu Boden geſchlagen und mehrere Polen 
wurden verwundet, oder verhaftet. (Spen. 3.) 


f Krieg mit Dänemark. 

F Hambrrg, 29. Juni. [Die Friedens: 
Unterhandlungen ſchreiten vor. — Schweden 
und Norwegen zieht ſich immer mehr von 
Dänemark und Rußland zurück. — Das erſte 
Kriegs-Dampfſchiff.] Die Friedens-Unterhand⸗ 
lungen in der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit 
werden jetzt eifrig in Malmö betrieben und ſcheinen 
nach den letzten Nachrichten ſich für die deutſche Sache 
günſtig zu geſtalten. Die däniſchen Diplomaten, der 
Kammerherr Reedz und der ehemalige däniſche Bun⸗ 
destagsgeſandte Baron von Pechlin, haben in London 
wohin ſie vor acht Tagen abgeſandt waren, nicht die 
erfreulichſte Begünſtigung mit ihren ultradaͤniſchen Frie⸗ 
densvorſchlägen gefunden; denn das engliſche Kabinet, 
jetzt etwas beſſern Sinnes, will zwar die Perſonalunion 
bis zum Erlöſchen des Mannsſtammes in den Herzog⸗ 
thümern beibehalten wiſſen, anerkennt aber die Unzer⸗ 
trennlichkeit und Untheilbarkeit derſelben. Dieſe An⸗ 
ſichten haben die däniſchen Friedensvermittler nicht ac⸗ 
ceptiren wollen und haben die Unterhandlungen mit 
England für den Augenblick abgebrochen. Auf der 
anderen Seite iſt in Schweden und Norwegen die 
Mißſtimmung gegen Dänemark ſeit kurzer Zeit ſo ge⸗ 
wachſen, daß, trotz aller fingirten Rüſtungen in Schwe⸗ 
den, der König Oskar bei ſeiner bekannten Deklara⸗ 
tion, die däniſchen Exblande gegen feindliche Uebergriffe 
zu ſchützen, ſelbſt nicht würde verharren können; denn 
der Geiſt des Unmuths iſt ſelbſt unter den ſchwedi⸗ 
ſchen Truppen herrſchend geworden und die heutigen 
Mittheilungen von der Inſel Fühnen ſprechen von 
ernſten Reibungen, welche dieſer Tage zwiſchen ſchwe⸗ 
diſchen und däniſchen Soldaten ſtattgehabt haben. 
Nicht allein in Schweden, ſondern auch in Dänemark 
iſt der geſunde Sinn des Volks gegen eine hartnäckige 
Fortſetzung des Krieges, wie auch gegen eine freund⸗ 
liche Annäherung mit Rußland. Die gemäßigte Partei 
in Kopenhagen, zu welcher ſich Kaufleute, Arbeiter und 
Handwerker zählen, bietet alle Mittel auf, um die Kräfte 
des Orla Lehman- Tſcherning'ſchen Miniſteriums zu 
paralyſiren; denn Handel und Gewerbfleiß liegen in 
Kopenhagen auch darnieder. Wir ſtellen dieſem Mi⸗ 
niſterium kein gutes Prognoſtikon. Einige Details 
aus einem däniſchen Flugblatt, welches mir von Freun⸗ 
deshand aus Kopenhagen mit letzter Poſt zu⸗ 
geſandt worden, werden hinreichen, die dortige Stim⸗ 
mung durchſchauen zu können. „Wir, find“, heißt es, 
„ein germaniſcher Volksſtamm und hatten geglaubt, 
daß die Zeit nun gekommen ſei, in der alle ſtamm⸗ 
verwandte Völkerfamilien einen Bruderbund ſchließen 
werden gegen Tyrannei und Despotismus. Der Krieg 
in Schleswig⸗Holſtein zeigt uns, daß die Zeit dieſen 
Beruf noch nicht habe. Wir wollen den Krieg fort⸗ 
ſetzn, wenn wir ihn mit unfern eigenen Kräf⸗ 
ten, unbeſchadet unſerer materiellen Intereſſen, fort⸗ 
fegen können; aber wir wollen ihn nicht um den 
Preis einer ruſſiſchen Intervention, welche uns 
zu Verbindlichkeiten führen würde, die der Denk⸗ und 
Gefühlsweiſe einer freien Nation widerſtreben. “) Ich 
will mich eines Commentars hierüber enthalten und 
überlaſſe es einem Jeden, ſeine Reflexionen hieran an⸗ 
zuknüpfen. — Es iſt wieder ein Austauſch einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Gefangenen, man ſagt 144, geſche⸗ 
hen, und zwar auf beſonderes Anſuchen des däniſchen 
Commandeurs Hedemann. — Das im Rendsburger 
Hafen bisher unbenutzt liegende Bugſir⸗Dampfſchiff 
„die Eider“ iſt in ein Kriegs-Dampfſchiff, als 
das erſte fertig armirte, umgewandelt worden. Etz 
hat eine Maſchine von 40 Pferdekraft und führt 2 
vierundzwanzigpfünder Kanonen und 2 Bombenmörſerz 
die Probe iſt zur Zufriedenheit aller Sachverſtändigen 
ausgefallen. Sonſt ſind die Stellungen der deutſchen 
und däniſchen Truppen dieſelben geblieben, welche ſie 
ſeit faſt vierzehn Tagen einnehmen. Man ſieht hier 
der Dinge, die da kommen werden, mit großer Span⸗ 
nung entgegen. Die Ergänzungen der Bundes⸗Con⸗ 
tingente dauern noch fort. „ 
E eee 
* ir haben bereits vor 14 Ta in ei ö 

F 
mit Rußland dieſe Wendung im Voraus angebeut 
Re d. 


u. 


Frankfurt, 25. Jun 


ü. (Sitzung der deutſchen 

Bundes verſammlung am 24. Juni.) Zum Bor 
trag kam eine Note des bei der Bundesverſammlung 
atcreditirten königl. ſardiniſchen Geſandten, Marquis 
Pallaviccint, d. d. München, d. 19. d. M., im Be 
treff der Blokade von Trieſt in welcher letzterer erwie⸗ 
dert, daß es ſtets in den Abſichten ſeiner Regierung 
gelegen habe, die freundſchaftlichen Beziehungen zum 
deutſchen Bunde zu erhalten und zu befeſtigen und 
daß er bei ihrer Anerkennung der Neutralität ſeines 
Gebietes wiederholt ſehr beſtimmte Zuſicherungen er⸗ 
halten habe, daß dieſes Gebiet niemals freiwillig durch 
die Waffen Sr. Majeſtät verletzt werden würde. Bei 
den erſten Gerüchten von möglichen feindlichen Abſich⸗ 
ten der ſardiniſchen Flotte gegen die Stadt Trieſt ſei 
ihm offiziell mitgetheilt worden, daß dieſelbe keine an⸗ 
dere Beſtimmung habe, als das öſterreichiſche Geſchwa⸗ 
der zu überwachen und daſſelbe zu verhindern, neue 
Feindſeligkeiten zu verüben, daher von einem Angriff 
auf Trieſt keine Rede ſein könne. Da ihm nun nicht 
aus Thatſachen bekannt ſei, ob der Contreadmiral 
Albini von dem ihm vorgezeichneten Wege wirklich ab⸗ 
gewichen fei, fo glaube er, daß man annehmen müffe, 
es habe entweder der Admiral ſeine Funktion über⸗ 
ſchritten oder die Stadt Trieſt ſelbſt, ihre neutrale 
Stellung verkennend, durch feindſelige Herausforderun⸗ 
gen dieſen leidigen Zuſtand der Dinge herbeigeführt — 
ein Zuſtand, den man, ſo bedauerlich er auch ſein 
möge, unter ſolchen Umſtänden nicht der ſardiniſchen 
Regierung zur Laſt legen könne. Die Erklärung der 
Letzteren ſelbſt ſoll der Bundesverſammlung ſpäter zu⸗ 
gehen. — Damit im Zuſammenhange ſtand eine Zu⸗ 
ſchrift des Syndikus Banks aus London, vom 22. 
d. M., in welcher ſich derſelbe darüber ausſpricht, wie 
das engliſche Kabinet die Proteftation der Bundesver⸗ 
ſammlung bezüglich der Blokade von Trieſt aufgenom⸗ 
men habe. — Ein Bericht des General Wrangel, 
vom 16. d. Mts., der einen Nachweis über die dem 
Erſteren zur Dispoſition geſtellten Streitkräfte des 
10. Armeekorps enthält, wird dem Ausſchuſſe für 
Schlestwig⸗Holſtein in Verbindung mit dem Ausſchuſſe 
r Militärangelegenheiten zugewieſen. Die von den 
in die Staaten des 10. Armeekorps entſendet geweſe⸗ 
nen Bundeskommiſſären (dem kgl. baieriſchen Geſandten 
und dem k. k. öſterr. General Nobili) in politiſcher 
nd militäriſcher Beziehung erſtatteten und eben vor: 
en Bebe, wurden zunächſt an den Ausſchuß 
für Militärangelegenheiten abgegeben, ſollen aber dann 
unter den einzelnen Mitgliedern der Bundes verſamm⸗ 
lung in Circulation geſetzt werden. — Auf eine Zu⸗ 
5 0 des Prioritäts⸗ und Petitionsausſchuſſes der 
ationalverſammlung, vom 23. d. Mts., eine Be⸗ 
ſchwerde der Stadt Mannheim betreffend, in Bezug 
auf welche um Auskunft über die Sachlage und Mit⸗ 
eilung der bei der Bundesverſammlung darüber vor⸗ 
andenen Actenſtücke gebeten wird, ward beſchloſ⸗ 
en, von den beiden einſchlagenden Protokollen, (57. 
a Ieung vom 27. Mai $ 550 und 63. Sitzung 
vom 16. Juni $ 617.), den einzigen Actenſtücken, 
che über dieſe Angelegenheit bei der Bundesver⸗ 
e find? — der Nationalverſamm⸗ 
lung durch den Präſidenten derſelben Abdrücke zuge⸗ 
hen zu laſſen und durch dieſe die von dem Präſidial⸗ 
geſandten bereits in der Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung über den Sachverhalt gegebene Auskunft zu be⸗ 
ſtätigen. — Auf die Zuſchrift des königl. preuß. Ge⸗ 
neralmajor von Peuker, welcher der Bundesverſamm⸗ 
lung Exemplare ſeiner Schrift über die künftige Wehr⸗ 
verfaſſung Deutſchlands überſendet, beſchließt man, 
dem Ueberſender den Dank der Bundesverſammlung 
auszuſprechen, zugleich aber auch durch Vermittlung 


des Militärausſchuſſes der Nationalverſammlung eine 


eignete Anzahl von Exemplaren der betreffenden 
Schrift zur Vertheilung an die Mitglieder zugehen 
zu laſſen. — Eine Zuſchrift des Präſidenten der Na⸗ 
tianalverſammlung vom 23. d. Mes. zeigt an, 
199 die der letzteren von der Bundesverſammlung 
vor Kurzem angewieſenen 25,000 Gulden zu den 
Burkaur⸗ und fonftigen Koſten verwendet ſeien, und 
beantragt daher zugleich eine anderweite Krediteröff⸗ 
nung. Der Beſchluß hierauf geht dahin, der Na⸗ 
tionalverſammlung fernerweit 25,000 Gulden anzu⸗ 
weiſen, dabei aber den Antrag zu ſtellen, daß der 
Bundesverſammlung ein ungefährer Ueberſchlag des 
monatlichen Bedarfs der Nationalverſammlung zuſtel⸗ 
ee Hiermit im Zuſammenhange ſtehend, 
irh ein Veriäpt ber Bundeskaſſenverwaltung vorgetras n, 
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vörderſt eine ſolche Mittheilung des k. baieriſchen Ge⸗ 
ſandten zu erwähnen. Nach derſelben wünſcht die k. 
baieriſche Regierung, daß die baieriſchen Truppen nun⸗ 
mehr aus Baden zurückgeſendet werden möchten, da 
die Ruhe dort wieder hergeſtellt ſei, auch durch die 
Truppenverpflegung bedeutender Aufwand entſtehe. Zu⸗ 
gleich wird in dieſer Mittheilung der Erſatz der Koſten 
für die nach Baden entſendeten Truppen des 7. und 8. 
Armeecorps angemeldet und die vorläufige Liquidirung 
dieſer Koſten als zweckmäßig bezeichnet. Es wird dieſe 
Mittheilung in letzterer Beziehung, da ein Beſchluß 
für jetzt nicht darauf zu faſſen iſt, zur Kenntniß ge⸗ 
nommen, in erſterer Hinſicht (wegen Rückſendung der 
Truppen) aber der politiſche Ausſchuß in Verbindung 
mit dem Ausſchuſſe für Militärangelegenheiten zur 
Begutachtung aufgefordert, auch der großh. badiſche 
Geſandte erſucht, bei feiner Regierung über den Stand 
der Sache Erkundigung einzuziehen. — Von Han⸗ 
nover wurde die Anfrage geſtellt, ob nicht bei der 
bevorſtehenden Organiſation einer interimiſtiſchen Ver⸗ 
waltung im Herzogthum Lauenburg auf einen Erſatz 
für das von Dänemark beſchädigte Privateigenthum 
Rückſicht zu nehmen ſei? und darauf beſchloſſen, dem 
politiſchen Ausſchuſſe, der noch die Vollmacht für den 
in dieſer Sache erwählten Bundes-Commiſſar zu 
entwerfen hat, dieſe Frage zur Erwägung zu⸗ 
zuweiſen. — Die Geſandten von Kurheſſen und 
Luxemburg erſtatteten Anzeigen über die Stärke und 
Standorte der Bundescontingente, die Geſandten von 
Kurheſſen, Schleswig⸗Holſtein und Bremen über die 
Abordnung von Bevollmächtigten zu dem beabſichtig⸗ 
ten Zollkongreſſe, und der Geſandte von Mecklenburg 
machte eine für den Marineausſchuß beſtimmte Mit⸗ 
theilung. — Endlich gab der Geſandte von Ham⸗ 
burg noch Auskunft in Betreff der von dem königl. 
preuß. Geſandten in der Sitzung vom 17. d. 
gemachten Mittheilungen über den angeblich fortge⸗ 
ſetzten Verkehr zwiſchen Norddeutſchland und Däne⸗ 
mark, ſoweit dabei von Hamburg die Rede iſt, inſon⸗ 
derheit bezüglich der angeblichen Befrachtung eines 
feindlichen Schiffes in Altona durch einen Hamburger 
Makler, dann der Möglichkeit brieflichen Verkehr mit 
Dänemark zu unterhalten, durch Beförderung der Cor⸗ 
reſpondenz von und nach Lübeck ſeitens des Hambur⸗ 
ger Stadtpoſtamtes, endlich wegen angeblich durch Ver⸗ 
mittelung des Letzteren erfolgter großer Geldſendungen 
von Rußland an Dänemark. Aus dieſen Mittheilun⸗ 


gen, die zu Protokolle genommen und dem politiſchen 


in Verbindung mit dem Embargoausſchuſſe zugewieſen 
wurden, ergab ſich, daß theils die Gerüchte über den 
beregten Verkehr mit Dänemark auf Irrthum beruhen, 
theils dieſer Verkehr, inſoweit er noch ſtattfindet, zeit⸗ 
her nicht wohl hat abgebrochen werden können. 
(Frkf. J.) 

Frankfurt, 26. Juni. [Nationalverfamms 
lung.] Die heutige Abendſitzung der konſtituirenden 
Nationalverfammlung begann um 5% Uhr. 
Zuerſt erhielt Heckſcher das Wort. Er erklärte, daß 
er nach reiflicher Ueberlegung ſein Unteramendement 
nicht zurücknehmen könne. Nachdem nun eine Bera⸗ 
thung über die Reihenfolge der Anträge eröffnet wor⸗ 
den, wurde von der linken Seite angekündigt, daß ſie 
jetzt ebenfalls neue Anträge einbringen werde (Aeuße⸗ 
rung des Beifalls von der Gallerie), Später nahm 
Heckſcher nochmals das Wort, und äußerte in Be⸗ 
zug auf dieſe Anträge (ſoweit wir den Redner bei der 
großen Bewegung im Saale vernehmen konnten): fie 
hätten ſchon im Voraus, noch ehe ſie bekannt gewor⸗ 
den, den Beifall der Gallerie gefunden. Ueber dieſe 
Aeußerung wurde von der linken Seite mit großer 
Heftigkeit der Ordnungsruf erhoben: „Das iſt eine 
Verdächtigung! eine Verleumdung! man beſchuldigt 
uns des Einverſtändniſſes mit der Gallerie!“ Verge⸗ 
bens ſuchte der Vorſitzende, v. Soiron, dem Redner 
(der die Tribüne nicht verlaſſen) das Wort zu erhal⸗ 
ten; es wurde darauf gedrungen, daß er zur Ord⸗ 
nung gerufen werde. Die Erklärung v. Soiron's, 
daß er in den Worten Heckſcher's keine Beleidigung 
gefunden, vermehrte nur den Sturm. Nachdem der 
Präſident ſich vergebens bemüht hatte, für Heckſcher 
zum Zweck einer Erläuterung das Wort zu erhalten, 
der Tumult im Saale und theilweiſe auf der Galle⸗ 
rie immer höher geſtiegen war, verkündete der Vor⸗ 
figende, daß die Sitzung auf eine halbe Stunde ver⸗ 
tagt ſei. Sie wurde um 6 Uhr wieder eröffnet. 
Heckſcher betrat aufs Neue die Rednerbühne; der Prä⸗ 
ſident erſuchte die Verſammlung, die Erläuterungen 


gen, deſſelben anzuhören; es wurde jedoch abermals darauf 


en eben der vorerſichtliche Antrag bezüglich des 
ungefähren Bedarfsüberſchlags angeregt iſt und eine 
. Matrikularumlage von 100,000 Gus 
den (zugleich zu den Zahlungen an den Geſandten in 
1 u) als erforderlich bezeichnet wird. — Ein zwei⸗ 
tet Bericht der Bundeskaſfenverwaltung über die bis 
lebt an den Syndicus Banks in London fälligen 


Zahlungen, giedt dieſe zu ungefähr 4900 Gulden an 


und führt zu dem Beſchluſſe, die bezeichnete Summe 
vorſchußweiſe aus den Feſtungsbaugeldern entnehmen 
zu laſſen. — Unter den Anzeigen und Mittheilungen 
der einzelnen Geſandten, die ſodann erfolgten, iſt zu⸗ 


gedrungen, daß er vor Allem zur Ordnung gerufen 
werde. Zugleich waren mehrere Anträge geſtellt, u. A. 
wurde (wie ſchon während der Pauſe R. Blum bean⸗ 
tragt hatte) verlangt, daß Präſident v. Gagern den 
Vorſiz wieder übernehmen ſolle. Der Vorſitende er: 
klärte endlich, da für heute eine ruhige Berathung un⸗ 
möglich erſcheine, die Sitzung für geſchloſſen, und be: 
raumte die nächſte auf morgen früh 9 Uhr an. 

. Die Reihenfolge, in welcher die verſchiedenen An⸗ 
träge hinſichtlich der zu bildenden proviſoriſchen Gen: 
tralgewalt zur Abſtimmung kommen ſollen, iſt: J) 


Bis zur definitiven Begründung einer Regierungsge⸗ 


walt für Deutſchland, ſoll eine ptoviſoriſche Central⸗ 
Gewalt für alle gemeinſame Angelegenheiten der deut⸗ 
ſchen Nation beſtellt werden. 2) Dieſelbe hat a) die 


vollziehende Gewalt zu üben in allen Angelegenheiten, 


welche die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des 
deutſchen Bundesſtaates betreffen; b) die Oberlei⸗ 
tung der geſammten bewaffneten Macht zu überneh⸗ 
men und namentlich die Oberbefehlshaber derſelben zu 
ernennen; c) die völkerrechtliche und handels politiſche 
Vertretung Deutſchlands auszuüben und zu dieſem 
Ende Geſandte und Konſuln zu ernennen; d) die Be⸗ 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung zu verkündigen und 
zu vollziehen; e) dieſelbe verkündet und vollzieht alle 
von der Nationalverſammlung zu erlaſſenden Geſetze. 
3) Die Errichtung des Verfaſſungswerks bleibt von 
der Wirkſamkeit der Centralgewalt ausgeſchloſſen. 4) 
Ueber Krieg und Frieden und über Verträge mit aus⸗ 
wärtigen Mächten beſchließt die Centralgewalt im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Nationalverſammlung. Wird die⸗ 
ſer Antrag verworfen, ſo kommt der weitere Antrag 
zur Abſtimmung: 5) Die Centralgewalt beſchließt 
über Krieg und Frieden und über Verträge mit aus⸗ 
wärtigen Mächten. 6) Die proviſoriſche Centralgewalt 
wird einem Präſidenten übertragen, welcher von der Na⸗ 
tionalverſammlung gewählt wird. Wird dieſer Antrag 
abgelehnt, ſo wird über folgenden Antrag abgeſtimmt: 
7) Zur Bildung der proviſoriſchen Centralgewalt wird 
von den deutſchen Regierungen binnen kürzeſter Friſt 
der Nationalverſammlung ein Reichs verweſer bezeichnet 
und von dieſer ohne Diskuſſion durch eine einfache 
Abſtimmung genehmigt. Wird auch dieſer Antrag 
nicht angenommen, ſo wird über folgende Punkte ab⸗ 
geſtimmt: 8) Die Nationalverſammlung beſchließt, 
vorbehaltlich des Einverſtändniſſes mit den deutſchen 
Regierungen: 2) Bis zur definitiven Begründung einer 


M. Regierungsgewalt für Deutſchland ſoll ein Bundesdi⸗ 


rektor zur Ausübung dieſer oberſten Gewalt in allen 
gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen Nation be⸗ 
ſtellt werden. b) Derſelbe ſoll von den deutſchen Re⸗ 
gierungen ernannt werden. 9) Der Präſident (Reichs⸗ 
verweſer oder Bundesdirektor) übt ſeine Gewalt durch 
von ihm ernannte, der Nationalverſammlung verant⸗ 
wortliche Miniſter aus. Alle Anordnungen deſſelben 
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung, we⸗ 
nigſtens eines verantwortlichen Miniſters. 10) We⸗ 
gen Verbrechen in oder außer dem Amte begangen, iſt 
der Präſident (Reichsverweſer oder Bundesdirektor) der 
Anklage durch die Nationalverſammlung und der ge⸗ 
richtlichen Beſtrafung unterworfen. Wenn dieſer An⸗ 
trag verworfen wird, ſo wird über den weiteren An⸗ 
trag abgeſtimmt: 11) Der Präſident (Reichsverweſer 
oder Bundesdirektor) iſt unverantwortlich. der 
Antrag 9 angenommen wird, ſo wird der fernere An⸗ 
trag zur Abſtimmung gebracht. 12) Die näheren Be: 
ſtimmungen über die Verantwortlichkeit des Präſiden⸗ 
ten (Reichsverweſers oder Bundesdirektors) werden 
von der National- Verſammlung durch beſonderes 
Geſetz getroffen. 13) Ueber die Verantwortlich 
keit der Miniſter über die National⸗Verſammlung ein 
beſonderes Geſetz erlaſſen. 14) Die Miniſter haben das 
Recht, den Berathungen der National⸗Verſammlung 
beizuwohnen und von derſelben gehört zu werden. 15) 
Die Miniſter haben die Verpflichtung, auf Verlangen 
der National⸗Verſammlung in derſelben zu erſcheinen 
und Auskunft zu ertheilen. 16) Die Miniſter haben 
das Stimmrecht in der National⸗Verſammlung nur 
dann, wenn ſie als deren Mitglieder gewähllt find. 
17) Die Stellung des Präſidenten (Bundes direktors 
oder Reichsverweſers) iſt mit der eines Abgeordneten 
der Nationalverſammlung unvereinbar. 18) Mit dem 
Eintritt der Wirkſamkeit der proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt hört das Beſtehen des Bundestags auf. 19) 
Die Centralgewalt hat ſich in Beziehung auf die Voll⸗ 
ziehungsmaßregeln, ſo weit thunlich, mit den Bevoll⸗ 
mächtigten der einzelnen Regierungen ins Einverneh⸗ 
men zu ſetzen. 20) Sobald das Verfaſſungswerk für 
Deutſchland vollendet und in Ausführung gebracht iſt, 
hört die Thätigkeit der proviſoriſchen Centralgewalt auf. 
Frankfurt, 27. Juni. 11 Uhr. In der heute 
um 10 uhr eröffneten 25ſten Sitzung der National: 
verſammlung gab in Folge der Vermittelung des Prä⸗ 
ſidenten v. Gagern der Abgeordnete Heckſcher be⸗ 
friedigende Erklarung über ſeine geſtrige Aeußerung ab 
und verzichtete auf ſein Amendement. Dieſem Bei⸗ 
ſpiel folgte v. Auerswald. Auch das Heckſcher⸗ 
Rothenhahnſche Amendement wurde zurückgenom⸗ 
men. Hierauf kündigte Blum im Namen der Lin: 
ken an, daß dieſe auf den Ordnungsruf gegen Heck⸗ 
ſcher, auf die Anfechtung der geſtrigen Entscheidung 
des Vicepräſidenten über die Zuläſſigkeit der Amende⸗ 
ments und auf die ihrerſeits angekündigten Amende⸗ 
ments verzichte. (Allſeitiger Beifall begleitete dies 
Mittheilung.) In dieſem Augenblick wird Über 
Frageſtellung berathen. Eine vor Eröffnung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung vor der Paulskirche aufgeſtellte 
Militärabtheilung wurde auf Vermittelung des Prä⸗ 
ſidenten v. Gagern ſofort zurückgezogen ). Je 810 
*) Hierüber giebt folgende kurze Meldung der eis. Sts. 
aus ra 282 u luß: „Die Hanauer 
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2 uhr. Art. 1 der Anträge in Betreff der Cen⸗ 
tralgewalt lautete: „Die National⸗Verſammlung be⸗ 
ſchließt, vorbehaltlich des Einverſtändniſſes 
mit den deutſchen Regierungen“ (die geſperrten 
Worte find der Vinckſche Antrag): „J) bis zur defi⸗ 
nitiven Begründung einer Regierungsgewalt für 
Deutſchland ſoll eine proviſoriſche Centralgewalt für 
alle gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen Nation 
beſtellt werden.“ Dieſer Artikel wurde ſo eben durch 
namentliche Abſtimmung mit 577 gegen 31 Stimmen 
verworfen, und ſodann der Artikel ohne den Bei⸗ 
ſatz „vorbehaltlich des Einverſtändniſſes mit den deut: 
ſchen Regierungen“ durch Aufſtehen und Sitzenbleiben 
faſt einſtimmig angenommen. Art. 2: „Dieſelbe 
hat a) die vollziehende Gewalt zu üben in allen An⸗ 
gelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und 
Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaats betreffen; b) die 
Oberleitung der geſammten bewaffneten Macht zu 
übernehmen und namentlich die Oberbefehlshaber der— 
ſelben zu ernennen; e) die völkerrechtliche und han— 
delspolitiſche Vertretung Deutſchlands auszuüben, und 
zu dieſem Ende Gefandte und Konſuln zu ernennen“ 
— wurde in gleicher Weiſe angenommen. Ueber 
c) „die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung zu vers 
kündigen und zu vollziehen,“ findet ſo eben nament⸗ 
liche Abſtimmung ſtatt. (F. J.) 

Soweit berichten die Frankfurter Blätter. Eine 
Korreſpondenz der „Berliner Zeitungs-Halle“ giebt Fol⸗ 
gendes als das Reſultat der Sitzung vom 27. Juni 
an: „Die Sitzung dauert von 9% Uhr Morgens 
bis 5 ½ Uhr Abends, bis alle Welt erſchöpft und Nie⸗ 
mand mehr ſprechen und athmen konnte. Ich theile 

Ihnen nur in aller Eile das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mung mit. Der Antrag Vincke's, die proviſoriſche 
Centralgewalt ſolle im Einverſtändniß mit den deut⸗ 
ſchen Regierungen gewählt werden, wird mit großer 
Mehrheit verworfen, denn nur 33 ſtimmen dafür. 
Die proviſoriſche Centralregierung ſoll die 
vollziehende Gewalt ausüben, ſie ſoll die 
Oberleitung der bewaffneten Geſammtmacht 
Deutſchlands übernehmen und den Oberbe— 
fehlshaber ernennen, ſie ſoll die völkerrecht— 
liche und handelspolitiſche Vertretung 
Deutſchlands ausüben, und Geſandte und 
Conſuln ernennen. — Dieſe Fragen werden faſt 
einſtimmig angenommen. Die Frage, ob die Central⸗ 
gewalt die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung zu ver: 
künden und zu vollziehen habe, wird mit 277 gegen 
261 Stimmen verneint. Ueber Krieg und Frie⸗ 
den und Verträge mit fremden Mächten be- 
ſchließt die Centralgewalt im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Nationalverſammlung. — Dies 
wird mit 405 gegen 143 Stimmen durch Namens⸗ 
Aufruf bejaht. Der Reichs verweſer wird 
durch die Nationalverſammlung frei und 
allein gewählt. — Dies wird beſchloſſen mit 403 
gegen 135 Stimmen. — Morgen ausführlicher dar: 
über, ich bin erſchöpft wie die Abgeordneten. — Der 
Abgeordnete Kapp wird austreten, weil die National⸗ 
Verſammlung ſich der Erwartungen unwürdig beweiſe, 
welche das Volk an ſie richte.“ 

Die Dorfzeitung meint: „Es dürfte an der Zeit 
ſein, daß Deutſchland ſich erinnere, wie zu einem 
freien, unabhängigen Deutſchland ganz beſonders auch 
die Unabhängigkeit von einem italieniſchen 
Papſte gehöre. Seit Jahrhunderten wählen die 
Römer nur Italiener zu Päpſten und üben dadurch 
eine Art Weltherrſchaft aus; die Deutſchen aber find 
den Italienern „deutſche Schweine,“ „deutſche Eſel,“ 
u. ſ. w. Einen Deutſchen zum Papſte zu wählen, hiel— 
ten ſie für eine Beſchimpfung des italieniſchen Na⸗ 
mens. Ihr Papſt iſt mehr und mehr politifcher Ne 
gent geworden; er führt jetzt ſogar einen Krieg gegen 
die einzige Stütze, welche der römiſche Stuhl noch in 
Europa hatte, gegen Oeſterreich und das Haus Habs— 
burg. Soll Deutſchland länger abhängig von dieſem 
italieniſchen Papſte bleiben? Soll länger ein Auslän⸗ 
der Gebieter des deutſchen Klerus ſein und durch die⸗ 
fen nach feinem Gutdünken auf das Volk wirken laſ⸗ 
ſen? Man wähle einen deutſchen Erzbiſchof 
zum Primas der deutſchen Kirche und ſage 
ſich endlich los von dieſer römiſchen Knechtſchaft, die 
ſeit einem Jahrtauſend nur Elend über Deutſchland 
gebracht hat.“ 

o Hanau, 24. Juni. [Die heſſiſchen und 
thüringiſchen Republikaner, die, beiläufig ge⸗ 
ſagt, die überwiegende Majorität der Bevölkerung aus⸗ 
machen, erwarten ſeit einiger Zeit mit Sehnſucht Fried: 
rich Hecker, den fie — — — faſt abgöttiſch verehren. 
Wohin man kommt, wird ererzirt, nach der Scheibe 
geſchoſſen, politiſirt und konſpirirt. Hecker in der 
Schweiz iſt ihnen das, was Napoleon auf Elba den 
franzöſiſchen Soldaten war. Sie glauben gewiß, er 
werde in den nächſten Tagen ſeinen Sitz in der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung einnehmen und dann — „ſoll's 
losgehen.“ In Hanau glauben ſie von jedem Frem⸗ 
den, der zum Thore herein kommt, es könnte Hecker 
ſein. Das führte neulich ein ſpaßhaftes quid pro quo 

und Baden und man fürchtet, wenn nicht mehr, doch 
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herbei. Ein Breslauer Student, der von der 
Wartburg nach Frankfurt reiſte, ſaß in einem reich mit 
Schnüren und Fangſchnüren ausgeſtatteten Rocke, mit 
einem Sturmhut, den Federn in den ſchleſiſchen (zus 
gleich beinahe die franzöſiſchen) Farben ſchmückten, auf 
dem Kopfe und mit dem Schläger an der Seite, neben 
dem Poſtillon. In Breslau würde das Keinem auf⸗ 
fallen, aber in Hanau iſt es etwas Unerhörtes. Schon 
eine halbe Meile vor Hanau fing man an ihm zuzu⸗ 
rufen: „Hoch Hecker!“ In Hanau ſelbſt wurde er 
von allen Seiten begafft und von Neugierigen umringt, 
ſo daß er es für gut fand, ſich den Augen der zudring⸗ 
lichen Menge zu entziehen. Kaum hatte er ſich in 
einer Weinſtube niedergelaſſen, als er hinausgerufen 
wurde. Er fand zwei Männer, Abgeſandte einer Ver⸗ 
ſammlung, die ihn auf ſein Gewiſſen fragten, ob er 
wirklich Hecker ſei oder nicht. Auf ſeinen Einwurf, 
er ſei doch bartlos und mindeſtens 10 Jahre jünger 
als Hecker, meinten die Herren, ſie wüßten zuverläſſig, 
daß Hecker ſich habe den Bart abnehmen laſſen. Nach 
der beſtimmteſten Reklamation des Breslauers wollten 
fie in ihm wenigſtens einen Verwandten Hecker's fin⸗ 
den. Als ihnen auch dieſe Freude vernichtet wurde, 
gingen ſie kopfſchüttelnd hinweg, nachdem ſie vorher 
noch geſagt hatten: „Wir ſind gerüſtet, ihn zu em⸗ 
pfangen, und wenn jetzt 20,000 Preußen auf 1000 
Hanauer kämen, wir wollten ſie ablaufen laſſen und 
ihnen zeigen, was wir ſind.“ Da habt ihr's, ihr 
guten Preußen! 

München, 26. Juni. (Adreſſe. Erzherzog 
Johann Reichsſtatthalter.] In einer geſtern 
Abend im Franziskanerkeller in der Vorſtadt Au ſtatt⸗ 
gehabten, von mehreren hundert Perſonen beſuchten 
Volksverſammlung wurde eine Adreſſe an Se. Maje⸗ 
ſtät den König beſchloſſen, in welcher, wie ich höre, 
um Volksbewaffnung, Auflöſung der Kammer der Ab— 
geordneten und ſofortige neue Wahl nach dem neuen 
Wahlgeſetze und um eine Verordnung bezüglich des 
freien Vereinigungsrechts petitionirt wird. — Briefliche 
Mittheilungen eines gut orientirten Beobachters beſtä⸗ 
tigen, daß die Majorität der Nationalverſammlung ſich, 
falls nicht der letzte Augenblick noch eine neue uner⸗ 
wartete Wendung bringen ſollte, in der Wahl des Erz⸗ 
herzogs Johann zum „Reichsſtatthalter“ vereinigen 
werde. (N. C.) 

Oeſterreich. 

** Wien, 29. Juni. (Forderungen des 
Papſtes.] Ueber die Inſtruktionen, welche der, dem 
Miniſter des Aeußeren von Innsbruck hierher gefolgte 
päpſtliche Nuntius Morichini in Betreff der Pazifi⸗ 
kation Italiens vom heiligen Vater erhalten hat, 
erfährt man aus offizieller Quelle folgendes: Der 
h. Vater hat den Monſeigneur Morichini blos einen 
mündlichen Gruß und Seegen für JIM M. den Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin mit der flehentlichen Bitte mit⸗ 
gegeben, der Kaiſer möge dem ſchönen Italien den 
Frieden ſchenken und alle Provinzen, ſo weit die 
italieniſche Zunge reicht, durch feine Truppen 
räumen laſſen und freigeben. Wir ſind im Stand 
für dieſe Mittheilung des Herrn Morichini bürgen zu 
können. Der Eindruck, den dieſer Vorſchlag des hl. 
Vaters auf das große Publikum machen dürfte, würde 
vielleicht den Herrn Abgeſandten mehr überraſchen, 
als dieſe Forderung unſere Diplomaten überraſcht hat. 

Die Errichtung der 4. Bataillone bei den deut⸗ 
ſchen Regimentern iſt beſchloſſen, und ſoll demnächſt 
in Ausführung gebracht werden; das Kriegsminiſterium 
hat unter den penſionirten Offiziren eine Umfrage er⸗ 
gehen laſſen, und alle jene, welche noch kriegsdienſt⸗ 
tauglich befunden, werden aufgefordert, in den aktiven 
Dienſt wieder einzutreten. Durch dieſes Verfahren 
werden der Armee manche erfahrene Offiziere zurück⸗ 
geführt, dem Staatsſchatz manche Penſionen heimfällig. 

(Oeſter. 3.) 

Ciui. [Die Wahlen. Louis Philipp.) 
Die Wahlen zum Reichstage ſind in unſerer Provinz 
bereits beendet, das Reſultat iſt ein unendlich nieder⸗ 
ſchlagendes, konnte jedoch bei den Gebrechen des Wahl: 
geſetzes kein anderes ſein. Faſt in ganz Unterſteiermark 
wurden Bauern zu Reichstagsdeputirten gewählt, die von 
einem Verfaſſungsentwurfe nicht die geringſte Idee ha⸗ 
ben. Robot, Zehent, Laſten weg, Ein Gott, Ein 
Kaiſer, Ein Glaube, ſo lautet das Glaubensbekennt⸗ 
niß unſers Deputirten. Welche Garantien ein ſolcher 
Reichstag, mit Hinblick auf Tirol und Galizien 
bieten wird, darüber fehlen uns die Worte. 

Aus Kaſchau meldet die öſterreichiſche Zeitung die 
ſehr unwahrſcheinliche Nachricht: „Ludwig Philipp iſt 
in unſerer Nähe (). Wie wir ſo eben von einem 
glaubwürdigen Reiſenden vernehmen, iſt er ſammt ſei⸗ 
ner ganzen Familie in Edelin, einer dem Prinzen 
Cohary⸗Coburg gehörigen Herrſchaft ungefähr 10 Mei⸗ 
len von Kaſchau entfernt, angekommnn.“ 


85 Peſth, 27. Juni. [Wahrſcheinliche Lö⸗ 
fung der illiriſchen Verwickelungen. — Waf⸗ 
fenthaten der Inſurgenten.] Die illiriſchen Ver⸗ 
wickelungen werden unter Vermittelung der Erzherzoge 
Stephan und Johann friedlich und im ungariſchen 
Intereſſe gelöſt werden. Der Banus Jellachich und 


"| ferma für Venedig abzuſchneiden. 


die kroatiſch⸗ſerbianiſchen Deputirten konnten in Inns⸗ 
bruck vor dem König nicht anders erſcheinen, als in 
Gegenwart des ungariſchen Miniſters des Auswärti⸗ 
gen, Fürſten Paul Eſterhazy, und dieſer hörte es, wie 
der König das Verfahren des Banus ſtreng mißbilligte. 
Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß Jellachich die 
Zahl jener leichtgläubigen Opfer vermehren wird, welche 
ſich als Sündenböcke der Hofpolitik gebrauchen ließen. 
Ein ſehr großer Theil der inſurgirten Illirier und 
Serbianer habe dem k. Regierungskommiſſär F.⸗M.⸗L. 
v. Hrabowsky, die Unterwerfung unter den in den k. Pro⸗ 
klamationen ausgeſprochenen Willen des Königs erklärt 
und die Waffen niedergelegt. Ein anderer Theiel abr 
macht Plünderungszüge und wird von panſlaviſtiſchen 
Agitatoren zuſammengehalten. Am 23. näherte ſich 
ein Inſurgentenhaufen der Stadt Weißkirchen, welche 
er ohne Kampf eroberte. Der dortige Oberſt hat mit 
ſeiner geringen Mannſchaft keinen Widerſtand leiſten 
können oder wollen. Ein Pulvermagazin, mehrere 
Kanonen und einige hundert Flinten fielen ſo in die 
Hände der Inſurgenten. Von Weißkirchen nahmen 
ſie die Richtung gegen Verſecs, wo mehr Militär liegt, 
welches ohne offenbaren Verrath einen Kampf beſtehen 
muß. Haben aber die Inſurgenten auch Verſees ge⸗ 
nommen, ſo konnten ſie geſtern bereits vor Temeswar 
ſtehen. Die Nachrichten darüber können hier erſt mor⸗ 
gen eintreffen. In dem Lager zwiſchen Jarek und 
Temerin ſoll der Skorbut, eine in Croatien und dem 
Grenzbanat häufige Krankheit ausgebrochen ſein. 


(Kriegsſchauplatz.] Nach einem dem Kriegs⸗ 
Miniſterium zugekommenen Bericht des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Welden aus Treviſo vom 24. 
Juni, hat derſelbe ſchon am 18. die Brigaden Lich⸗ 
tenſtein und Suſan gegen Fuſina vorgeſchoben. In 
Malghera befehligt Oberſt Rizzardi eine zahlreiche 
Garniſon mit mehr als 60 Kanonen. Am 20. wurde 
eine ſtarke Abtheilung des Deutſchbanater- Bataillons 
auf dem Brenta⸗Kanale nach Campagna hinabgeführt 
und am 21. die Einſchließung der Lagunen weiter 
ausgedehnt. Die Abtheilung in Campagna ging bis 
Conche hinab. Die Brigade Suſan beſetzte Lugo und 
Lova. Auch einige Punkte an der Etſch und dem 
Adigetto wurden genommen, um nach und nach an 
den Po vorzurücken und alle Zufuhren aus der Terra 
In Fuſina erbaute 
man eine 12pfündige Batterie. Von den in Treviſo 
eroberten Schiffskanonen wurden 15 Stück ſchweren 
Kalibers nach Caorle, Falconera, Cortelazzo, Capoſile 
und Porto grande geſchafft. Der Feind war in den 
Lagunen in voller Thätigkeit und ſammelte eine Schiffs⸗ 
diviſion bei Burano; eine Fregatte ankerte bei Tre⸗ 
porti. Eine andere Schiffsdiviſion war bei Chioggia 
in ſteter Bewegung. Auf der Brenta nahmen unſere 
Truppen große für Venedig beſtimmte Mehltransporte 
weg. Der Feind richtete auf allen Punkten ein hef⸗ 
tiges Feuer gegen unſere Arbeiten. In Malghera 
gewahrte man viel Bewegung. Die Geſchütze unſerer 
12pfündigen Batterie bei Fuſina wurden während der 
Nacht eingeführt, ohne daß der kaum 1500 Schritte 
entfernte Feind ſolches entdeckt hätte. — Die raſtloſe 
Thätigkeit des G.⸗M. Fürſt Franz Liechtenſtein, des 
Ingenieurmajors Khautz und unſerer braven Artillerie 
unter dem Ober⸗Lieutenant Haslinger hatte es 
erlangt, daß man um 3 Uhr Morgens am 23. das 
Feuer aus unſerer 12pfündigen Batterie gegen die in 
einem Klumpen vereinigten feindlichen Schiffe (2 Kano⸗ 
nenboote, zwei Pirogen größerer und zwei Pirogen eis 
nerer Gattung mit 36pfündigen Karonaden) beginnen 
konnte. Schon der erſte Schuß traf und brachte eine 
unbeſchreibliche Wirkung hervor. Unſere glühen⸗ 
den Kugeln und Granaten ſchlugen Schuß für 
Schuß ein. Der Feind antwortete zwar, jedoch 
ohne Wirkung. Schon nach einer Stunde war eine 
der Pirogen in Grund gebohrt, eine andere blieb im 
Schlamme figen, ein ſtark befchädigtes Kanonenboot 
bugſirte der Feind nach Venedig zurück und auch das 
andere mußte ſein Feuer einſtellen und ſich zurückziehen. 
um 5 Uhr ſchwieg der Feind faſt ganz, da brachte ein 
Dampfſchiff zwei andere Kanonenboote, bis St. Giorgio 
in Alga vor, welche mit 12pfündigen Kugeln Fuſina 
beſchoſſen und von den Batterien St. Giorgio und 
St. Angelo unterſtützt wurden. Die k. k. Truppen 
antworteten beſtens, bis gegen 7 Uhr Morgens auch 
das letzte feindliche Schiff, ebenfalls ſtark beſchädiget, 
ſich zurückzog. Nun wurde unſerer Seits das Feuer 
eingeſtellt. Die beiden feindlichen Batterien fuhren, 
obwohl nur ſchwach, damit fort. Unſere 12pfünder 
Batterie hatte 150 wohlangebrachte Schüſſe gemacht. 
— Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Welden lobt ganz bes 
ſonders den Muth und die Umſicht des General⸗Ma⸗ 
jor Fürſt Lichtenſtein, Oberſt Machio und Majors 
Khantz, und erklärt das Benehmen unſerer braven Ar⸗ 
tillerie über alles Lob erhaben. Selbe hat nicht allein 
die fie ſtets auszeichnende Geſchicklichkeit abermals bes 
währt, ſondern auch von wahrer Leidenſchaft ange⸗ 
ſpornt jede Todesgefahr verachtet. — Die Batterie 
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Fortſetzung.) 
bei Fuſina wurde noch mehr verſtärkt und mit einer 
Kompagnie als Beſatzung verſehen. Von Malghera 
find etwa 500 Mann am 24ften nach Venedig ab: 
gerückt, wo, wie es ſcheint, die Verwirrung zunimmt. 
— um die Stadt noch beſſer einzuſchließen, wurde 
eine aus 6 Trabacolis beſtehende kleine Ruderflottille 
in Cava Zuchering poſtirt, um von dort durch In: 
fanterie unterſtützt gegen Cavallino vorzugehen, wo⸗ 
durch die Palude maggiore unterworfen würde, nach⸗ 
dem Portogrande bereits von uns ſtark befeſtiget iſt. 
a (Oeſterr. 3.) 

* Die neueſten Nachrichten aus Treviſo lauten 
fortwährend erfreulich. Der vom Fürſten Franz Lich⸗ 
tenſtein von Fuſina expedirte Kourier ſagte aus, daß 


ſich noch ein zweites Fort bei Venedig 
| 


habe. Malghern war nach der Beſchißeung von der 
Beſatzung größtentheils verlaſſen worden. Am 26. 

hörte man den ganzen Tag bis Abends den Donner 

der Kanonen. In Venedig herrſcht Verwirrung und 

Anarchie, die kaiſerliche Partei ſcheint ſich bereits er: 
Man hörte ſchon am 24. und 25. 
das Geſchrei: „Nieder mit der Republik! Nieder 
mit Tomaſeo!“ Die Parteien ſind handgemein und 
in Fuſina glaubt man, daß Venedig binnen 3 bis 4 
Tagen kapituliren werde. Die Bevölkerung will Ruhe 
und wird dieſen Zuſtand der Dinge nicht länger aus: 
halten. 


mannt zu haben. 


Frankreich. 

** Waris, 26. Juni. [National-⸗Verſamm⸗ 
lung. Schluß der Sitzung vom 25ſten.] Die 
Zugänge find mit Kanonen und einer enormen Trup⸗ 
penmacht beſetzt. In den Seitengängen des Sitzungs⸗ 
ſaales wird eine Proteſtation des Berges gegen 
das Dekret, das Paris in Belagerungszu— 
fand ſetzt, lebhaft beſprochen. Ledrü- Rollin, 
Lamartine, Marie ic. ſitzen auf ihren Plätzen. 
Um 5 uhr lieſt Präſident Senard eine Depeſche 
Maxraſt's aus dem Stadthauſe vor, welche die ver: 
ſchiedenen Vortheile erzählt, die gegen die Inſurgenten 
des 8. und 9. Bezirks errungen worden ſeien. Sie 
ſchließt mit den Worten: „Ich habe das Vertrauen, 
daß wir heute Abend mit ihnen fertig werden 
Aber unſere Hoſpitäler und Ambulanzen find überfüllt 
und nie war das Pflafter von Paris vom Blute fo 
roth.“ Das Clos von St. Lazare, dieſer gefürchtete 
Mittelpunkt ſei ebenfalls gefallen. Nur das Faubourg 

t. Antoine wiederſtehe noch. Die Hartnäckigkeit, mit 
welcher ſich die Inſurgenten in den Tod ſtürzen, rühre 
hauptſächlich von der Anſicht, daß Jeder, der ſich er: 
gebe, von der Bürgerwehr unbarmherzig niedergemetzelt 
würde! Um dieſen unſeligen Irrthum zu bekämpfen, 
habe er (der Präſident) mit dem General 
Cavaignac folgende Proklamation entwor: 
fen: „Arbeiter! und Ihr, die Ihr noch gegen die 
„Republik die Waffen erhoben haltet, zum letztenmale 
„beſchwören wir Euch im Namen Alles deſſen, was 
„es Achtbares, Heiliges und Geweihtes für die Men: 
„sen geben kann: legt die Waffen nieder! Die Na: 
„tional⸗Verſammlung, die ganze Nation bittet Euch 
„darum. Man ſagt Euch, daß grauſame Rache Euch 
„erwarte. Das find Euere und und unſere Feinde, 
„die ſo ſprechen! Man ſagt Euch ferner, daß man 
„Euch mit kaltem Blute aufopfern werde! Kommet zu 
„uns, kommet wie Brüder, reuig und dem Gefeg un: 
„terworfen und die Arme 
Euch zu empfangen. (gez.) Senard. Cavaignac.“ 
Dieſe Proklamation, fuhr der Präſident nach großen 
Beifausbezeugungen fort, iſt in zahlreichen Maf: 
fen gedruckt und hinter die Barrikaden ge: 
ſchleudert worden. Ihr Erfolg ſei unzweifelhaft. 
In dieſem Augenblick kommandire General Lamori⸗ 
cière im Faubourg des Temple das Feuer. Die Sitzung 
wird ſuspendirt. Um 9 Uhr nimmt ſie Senard 
wieder auf. Er hält eine lange Rede, worin er den Ver⸗ 
luſt mehrerer Glieder der Ver 
klagt, welche den Märtyrertod 
Er nennt den General Negrier, Helden von Con⸗ 
ſantine, und Charbonnel, Rittmeiſter aus dem 

ber⸗Loiredepartement, die beide als Opfer ihres mo: | 
teirten und vermittelnden Republikanismus, vor den 
arrikaden fielen. Senard beſchwor die Verſammlung, 
de Blicke auf Gott, den Allmächtigen zu richten und 
Mh Geſetzgeber fo nöthige Faſſung von ihm zu 
N damit ſie über einen den Umſtänden angemeſ⸗ 
ſetzentwurf mit Ruhe berathen könnten. Nach 


der Republik ſind bereit, 


— 


ſammlung be⸗ 
gefunden haben. 


dieſer Einleitu | 
8 n ntwurf 
‚Die 955 las er folgenden Geſetze f 


vor: \ 


ationalverſammlung dekretirt: 
des Individum, das mit den Waf⸗ 
ergriffen wird, iſt ſofort 
mer) zu deportiren. Art. 2. 
lt iſt beauftragt, die zur 
egenwärtigen Dekrets nö⸗ 


thigen Maßregeln zu ergreifen. 
thung wurde auf morgen verſchoben und die Sitzung 
bald nach 9 ½ Uhr aufgehoben. 
(Sitzung vom 26. Juni.) Morgens 8 ½ Uhr. 
Ich fühle mich glücklich — begann Sen ard — Ihnen 
anzeigen zu können, daß der Erfolg unſere Anſtren⸗ 
gungen kröne. Die Lage von Paris läßt ſich 
in Folgendem zuſammenfaſſen. Auf der Stadt 
ſeite des linken Ufers iſt der Aufſtand verſchwunden. 
Es giebt dort nichts mehr, nichts! Würde ſich, durch 
Zufall, noch eine Bewegung zeigen, ſo kann ſie keinen 
Ernſt haben. Auf der linken Stadthälfte ift der Er⸗ 
folg nicht minder vollſtändig, das Templefaubourg iſt 
gänzlich beherrſcht. Die Barriere du Temple iſt von 
der Linie beſetzt. Die Gegend des Stadthauſes ver⸗ 
räth keine Spur mehr von Aufſtand. Von den ely⸗ 
ſäiſchen Feldern bis zum Baſtillenplatz iſt die Circu⸗ 
lation hergeſtellt; die beiden Seineufer ſind frei. Aber 
vom Baſtillenplatz rückwärts nach den Straßen-Ein⸗ 
gängen beginnt der Widerſtand. Das Faubourg St. 
Antoine iſt noch der Schauplatz ſchauriger Ereigniſſe. 
Heute früh zwiſchen 2 und 3 Uhr erſchien unſer Kol— 
lege Larabit, in Begleitung von vier Individuen bei 
mir, welche ſich als Delegirte des Faubourgs St. An: 
toine erklärten. Larabit, der ihnen als Geleitsmann 
diente, erzählte mir, daß er ſowohl in ſeinem Namen 
als im Auftrage des Erzbiſchofs von Paris und 
zweier anderer unſerer Kollegen den Auftrag zu 
Vergleichsvorſchlägen habe. (Lärm.) Larabit 
hatte ſich in die Mitte der Inſurgenten begeben und 
ſich zwiſchen den Barrikaden mit ihnen unterhal⸗ 
ten. Die Unterredung, die ich mit den vier De⸗ 
legirten hatten, welche mir aufrichtige Männer ſchie⸗ 
nen, beſtand weſentlich in Folgendem. Was 
wollt Ihr? fragte ich ſie. Sie antworteten mir mit 
dem, was ſie in den Journalen geleſen hätten. In 
welchen Journalen? wiederholte ich; wahrſcheinlich weder 
im Conſtitutionnel, noch im National, noch in 
den Debats? Oh nein, antworteten die Delegirten, 
der Arbeiter lieſt nur Blätter, die für 1 Sous auf 
den Straßen verkauft werden (die genannten Blätter, 
mit Ausnahme des National, aus Privatrückſichten, 
wurden bisher nicht ausgeſchrien.) Nach dieſer Ein⸗ 
leitung überreichten mir die Delegirten ein Papier, auf 
welchem viele Brigadiers der Nationalwerkſtätten den 
Vorſchlag machten, das Faubourg St. Antoine vor 
einem mörderiſchen Kampfe zu bewahren, wenn man 
ihnen einen Waffenſtillſtand bewillige. „Wir 
wünſchen kein Blutvergießen (heißt es darin), wir wol⸗ 
len nur unſere Rechte als Bürger geſichert wiſſen; wir 
wollen die demokratiſche Republik und das Recht zu 
leben.“ Ich antwortete den Delegirten nach Durch⸗ 
leſung dieſes Schreibens: „Bürger, wenn Ihr Euer 
Recht als franzöſiſche Bürger erhalten wollt, fo reißt 
Eure Barrikaden nieder. Wo nicht, ſo ſeid Ihr nur 
Empörer. Unterwerft Euch und kehrt in den Schooß 
jener demokratiſchen Republik zurück, welche die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zu gründen die Abſicht hat.“ 
(Stimmen: „Zu welcher Stunde geſchah das?“) 
Senard: Die Delegirten haben mich in meiner Prä⸗ 
ſidialwohnung (dicht neben dem Bourbonpalaſt) um 
5 Uhr Morgens verlaſſen. Gegen 6 Uhr kamen ſie 
wieder. Aber mit neuen Anträgen, mit neuen 
Bedingungen. Die Form ihrer Anſprüche hatte 
ſich geändert. Sie verlangten einen Waffenſtillſtand, 
ganz und gar, ohne alle Bedingung. General Ca- 
vaignac war anweſend. Er erwiderte ihnen, daß er 
ihre unbedingte Unterwerfung verlange und auf 
keinerlei Bedingungen oder Vorbehalte eingehe. Sie 
brauchten ihn nicht weiter zu beläſtigen. Sie wiſſen, 
daß ſeine Maßregeln ſo vortrefflich angeordnet ſeien, 
daß ſich das Faubourg unmöglich lange halten könne. 
Die Generale Lamoricière und Perrot (Duvivier 
iſt bleſſirt) haben daſſelbe umringt und würden eher 
das Faubourg in Trümmer verwandeln, als ſich Be⸗ 
dingungen von den Inſurgenten gefallen laſſen. Eine 
furchtbare Artillerie ſei aufgefahren, um die Befehle 
Cavaignac's auszuführen. Bis 10 Uhr habe er 
ihnen Ueberlegungsfriſt bewilligt. So ſtehe 
es auf dem rechten Seine-Ufer. — „Ich muß Sie 
jetzt noch, fuhr Senard fort, auf einige Verwal— 
tungsmaßregeln aufmerkſam machen. Die erſte 
derſelben iſt: Ihnen anzuzeigen, daß in allen Häufern 
eine Nachforſchung angeſtellt worden ift, um allen den⸗ 
jenigen Bewohnern die Waffen zu entreißen, welche am 
Straßen⸗ und Wachtdienſt keinen Theil nahmen 
und trotz des Generalmarſches in ihren Zimmern blei⸗ 
ben. Die zweite Maßregel iſt, alle Klubbs zu 
ſchließen, welche gefährlich ſind (Lärm zur 
Linken.) Der Chef der Executiv⸗Gewalt, Herr Ca⸗ 
vaignac, begreift nur die Freiheit in der Ordnung. 
3) Die Preßfreiheit zu beſchränken (Ja, ja.) 
4) Einen Aus ſchuß zu ernennen, der den Fü 


Die Bera- 


den des Aufruhrs nachſpüre, welchen wir ſeit 
drei Tagen bekämpfen, und welcher mit dem Complot 
des 15. Mai in Verbindung zu ſtehen ſcheint, das 
direkt gegen die Verſammlung gerichtet war. Dieſer 
letzte Entwurf lautet wörtlich: Artikel 1. Eine Kom⸗ 
miſſion von 15 Gliedern der National-Verſammlung 
iſt niedergeſetzt, um den Urſprung und die Gründe der 
Inſurrektion zu unterſuchen, welche ſeit 3 Tagen die 
Hauptſtadt in Trauer verſetzt. Artikel 2. Dieſelbe 
Kommiſſion hat ſich mit der Staatsanwaltſchaft in 
Verbindung zu ſetzen, welche den Prozeß des 15. Mal 
leitet. Die 5. Maßregel endlich iſt das bereits mit⸗ 
getheilte Verbannungs⸗Dekret aller mit den Waffen in 
der Hand gefangenen Inſurgenten. Die Redaktion iſt 
etwas geändert worden. Art. 1. Jedes mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ergriffene Individuum wird ſofort in 
eine der franzöſiſchen überſeeiſchen Beſitzungen depor⸗ 
tirt. Art. 2. Die Vollziehungsgewalt iſt mit den nö⸗ 
thigen Maßregeln zur Ausführung des Dekrets beauf⸗ 
tragt. Art. 3. Daſſelbe findet jedoch auf Diejenigen 
keine Anwendung, welche eine die Menſchheit verletzende 
Handlung verübten. 

Die Verſammlung zog ſich zur Prüfung 
in ihre Bureaux zurück. f 

Um 11% Uhr wurde die Sitzung wieder aufge⸗ 
nommen. Viele Glieder waren noch in den Abthei⸗ 
lungen. Aber eine große Lebendigkeit zeigte ſich im 
Saale. In einem der äußeren Seitengänge hört man 
den Präſidenten den Huſſiers zurufen: Ja, ja, 
Alles iſt gewonnen! Eilen Sie in die Bureau - Säle, 
um die Glieder in die Sitzung zu holen. Darauf er⸗ 
ſcheint er im Saale, ſteigt haſtig die Treppe zu ſei⸗ 
nem Sitze und ruft enthuſiaſtiſch vor etwa 30 Glie⸗ 
dern: „Bürger-Repräſentanten, das Fauburg 
St. Antoine hat ſich ergeben! (Bravol von 
der Zuſchauerbühne). Ich beeile mich, Ihnen 
das Ende der Kriſis anzuzeigen. Ein Adju⸗ 
tant des Kriegsminiſters Cavaignac hat fo eben ge⸗ 
ſtreckten Galopps die Nachricht gebracht, daß das 
Faubourg St. Antoine gefallen ſei und ſich auf 
Gnade oder Ungnade übergeben habe. Zur 
feſtgeſetzten Stunde hätten nämlich die Generäle La⸗ 
moriciere und Perrot ihre Operationen begonnen; da 
ſei ein Parlamentair erſchienen, und habe unterhan⸗ 
delt. Drei Bataillone nahmen Beſitz vom Faubourg, 
als der erwähnte Adjutant hierher eilte. Falloux: 
Haben Sie Nachrichten vom Erzbiſchof: 
Präſident: Derſelbe ſcheint am Schienbein ſchwer 
verwundet worden zu fein. Biſchof von Ran: 
gres: Im Augenblick, wo er nach einer Unterre⸗ 
dung mit Cavaignac und Senard auf den Bar⸗ 
rikaden mit den Inſurgenten, als Friedensbote unter⸗ 
handelte, machte ſich in der Entfernung ein Trom⸗ 
melwirbel hörbar, welchem zwei ſtarke Gewehrfalven 
unmittelbar folgten. Der Erzbiſchof wurde 
von einer Kugel durchbohrt (fie fuhr in die 
Eingeweide.) Die Verletzung iſt lebensge⸗ 
fährlich. Der Prälat hat das Abendmahl verlangt. 
Sobald die Inſurgenten ihn fallen ſahen, verlangten 
ſie ſofort ein Zeugniß, das ihnen beſcheinige, daß die 
tödtende Kugel nicht aus ihren Barrikadenhäuſern, 
ſondern aus den Reihen der heranrückenden Bürger⸗ 
wehren und Linientruppen, Lamorcière und Perrot, 
geſchoſſen worden ſei. (Murren.) . General Su: 
ber vie: Was weiß man von unſeren Kollegen Las 
rabit und Cazalet? Beslay: Als ich hörte, daß 
mein Freund Larabit ſich hinter die Barrikaden begeben, 
eilte ich ihm nach. Ich ſprach mit den Arbeitern, die 
ich als Fabrikant kenne und erkundigte mich nach dem 
Schickſale meiner Kollegen. Sie erklärten mir, daß 
ſie uns alle drei als Unterpfänder zurückbehielten und 
uns auf die Barrikaden ſtellen wücden, wenn Lamori⸗ 
cière und Perrot mit ihren Soldaten und Bürger⸗ 
wehren heranrücken würden. In dieſem Falle, ſagte 
ich, werdet Ihr uns wenigſtens eine Piftole nicht ver⸗ 
ſagen, mit der wir uns ſelbſt todtſchießen können. 
Die Umſtehenden betrachteten mich in der That als 
ihren Gefangenen und nur der energiſchen Dazwi⸗ 
ſchenkunft eines Arbeiters, der mich ſpeziell kannte, 
verdankte ich meine Befreiung. Larabit iſt verletzt. 
Doch iſt ſeine Wunde ungefährlich. Die Sitzung 
wird aufgehoben. 5 

Mittags. Ein Glied ſtürzt in den Saal: 
Verrath! Verrath! Sie haben ein ganzes 
Bataillon niedergeſchoſſen! hört man es ru⸗ 
fen. Dieſes Glied ſcheint zu erzählen, daß die In⸗ 
ſurgenten drei Bataillone hinter die Barrikaden ge⸗ 
‚Tas hätten, unter der Angabe ſich zu ergeben, daß 
ſie aber dann alle ihre Feuerſchlünde gegen fie gerich⸗ 
det. Lebhafte Geſpräche in der Mitte des Saales. 
Nichts Zuſammenhängendes. 
1½ Uhr. Praſident Senard befkigt — 
neuem den Vorſitz und ruft aus: Bütger⸗Repräſen⸗ 
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tanten! Alles iſt beendigt! Die Wiederſprüche in den 


Nachrichten, die ſich ſo eben kreuzten, rühren von 


der Bedeutendheit und topographiſchen Beſchaffenheit 
des Faubourgs her. Natürlich konnte die Uebergabe 
noch nicht in allen Maſſen bekannt ſein. Aber ſie 
iſt ſicher; ein Unterofſizier hat mir ſo eben gemeldet, 
daß er das Fauboug nach allen Richtungen durchrit⸗ 
ten. Ueberall zirkuliren. Patrouillen. — Antony 
Thouret: Es brennen mehrere Häuſer! Wo⸗ 
her dieſe Flammen nach einer Uebergabe? 
Adelsward: um 1½ Uhr habe ich den General 
Lamorcière geſprochen. Er hat mir geſagt, daß ſich 
das Faubourg noch nicht ergeben habe. Mehrere 
Abtheilungen der Mobilgarde ſind zu den Inſurgen⸗ 
ten übergegangen. Auch ſprach er von geheimen 
Einverſtändniſſen zwiſchen gewiſſen Reprä⸗ 
ſentanten und den Inſurgenten. — Der Vice⸗ 
Präsident Lacroſſe, kömmt von der Barricre. du 
Tröne. Er hat die ganze Vorſtadt durchritten. 
Eine Ordonnanz, bringt eine, Depeſche fol⸗ 
genden Inhalts: „Die unterwerfung.liſt voll⸗ 
ſtändig, die Arbeiter ſelbſt räumen die Bar⸗ 
rikaden weg.“ — In dem Augenblicke, wo der 
Präſident die Sitzung wieder ſuspendirt hat (2 Uhr), 
kömmt eine vollſtändigere Depeſche des Ge⸗ 
nerals Cavaignac, die der Vice⸗Präſident⸗ Corbon 
ſogleich vorlieſt: „Bürger Präſident! Dank der Hal⸗ 
tung der Nationalverſammlung und der Tapferkeit 
der Nationalgarde und der Linie! Der Aufruhr 
iſt gänzlich bezwungen. Sobald die Ruhe 
ganz hergeſtellt iſt, werde ich in die Hände 
der Verſammlung die außerordentliche, Ge⸗ 
walt niederlegen, die ſie mir für die Tage 
der Gefahr übergeben hat. Cavaignac.“ 
Poſtſchluß,) 
(Nachträge.] Die Anzahl der Gefallenen und 
Verwundeten iſt ungeheuer. — Die Eroberung der 
Barrikade des Pont St. Michel hat den Truppen 
und der Nationalgarde an 3000 Todte und 
Verwundete gekoſtet. Als dieſes furchtbare Werk 
endlich unter dem Feuer von 4 Sechszehnpfündern zu⸗ 
ſammenſtürzte und die Truppen eindrangen, war die 
Barrikade leer, nicht einer der Vertheidiger derſelben 
konnte gefangen werden. Nur der Kommandant der 
Barrikade, Kapitän Ampot von der 12. Legion, ſtand 
allein neben der rothen Fahne, die er vertheidigte, Er 
wurde endlich übermannt und ſogleich niedergeſchoſſen. 
General Bréhal und, fein Adjutant ſind geſtern 
Abend bei einem Angriffe auf den Baſtilleplatz, der 
in eine Feſtung der Inſurgenten umgewandelt iſt, ge⸗ 
fangen genommen und von den Inſurgenten ſogleich 
als Repreſſalie füſilirt worden. Alle Apotheker 
im Foubourg St. Antoine find von den Inſurgenten 
in Requiſition gefegt worden und müffen fortwährend 
Schieß baumwolle fabriciren; Kugelgießereien ſind auf 
allen Straßen errichtet. In der Nacht ſind die in 
den Champs (lpſces patrouillirenden Küraſſiere durch 
eine Bande mit Flintenſchüſſen angegriffen worden. 
Ein Brigadier ward getödtet, aber die von allen Sei⸗ 
ten berbeieilenden Truppen ſchloſſen die Bande ein. 
Sie ward niedergeritten und alle Individuen derſel⸗ 
ben, 33 an der Zahl, wurden in die Seine ge⸗ 
worfen. — Graf Narbonne, aus einer der ange⸗ 
ſehenſten Familien des Faubourg St. Germain, iſt, 
indem er Geld unter die mobile Garde ver⸗ 


theilte und fie zum Abfall aufforderte, er, 


griffen, von der mobilen Garde ſelbſt in den Garten 
des Luxembourg⸗Pallaſtes geführt und dort nebſt ſei⸗ 
nem Bedienten erſchoſſen worden. Louis Blanc 
ward geſtern Abend, als er, ſich nach feiner, Woh⸗ 
nung begab, auf den Boulevards von einer Abthei⸗ 
lung der Nationalgarde ergriffen, die ihn als den Ur⸗ 
heber alles dieſes Unheils anklagte und Anſtalten 
machte, ihn zu erſchießen. Nur die Dazwiſchenkunft 
des Deputirten und Maire Berger und einiger Off: 
ziere rettete ihn. — Man erfährt, daß der letzte 
Kampf noch viel Blut gekoſtet hat. Von einer Kom⸗ 
pagnie der mobilen Garde, die 150 Mann ſtark war, 
ſind nur 7 Mann übrig. Mehrere Häuſer der Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine ſind abgebrannt, andere eingeſtürzt. 
Die Inſurgenten hatten zuletzt zu allen Mitteln ge⸗ 
griffen. Sie waren in die Häuſer gedrungen und 
zwangen alle erwachſene männliche Individuen zur 
Theilnahme an dem Kampfe. Jeden Vermittelungs⸗ 
Verſuch wieſen ſie mit den Worten zurück: „Wir 
hauen fie zuſammen (nous le hacherons) oder wir 
laſſen uns zuſammenhauen, und wenn unſer Stadt⸗ 
viertel genommen wird, ſo laſſen wir es in Brand 
aufgehen.“ — Die furchtbarſten Grauſamkeiten ſind 
verübt worden. Fünf mobile Garden wurden von 
den Inſurgenten, als ſie ſich flüchten mußten, grau⸗ 
ſam gemordet. Ein als Weib verkleideter 
Mann machte den Henker! Unter den Gefange⸗ 
nen fanden ſich auch als Männer verkleidete Mäd⸗ 
chen. Am Faubourg du Temple wurden alle Artille⸗ 
riſten eines Geſchützes niedergemetzelt. Es iſt ein wah⸗ 
rer Vernichtungskrieg geweſen. Allen Offizieren 
eines Detaſchements Mobile, welches den Inſurgenten 
in die Hände fiel, wurden die Köpfe abgeſchla⸗ 
gen. Zwei Dragonern hieben ſie die Daumen ab 


— 


und ließen ſie dann wieder fortreiten. Die National⸗ 
garde iſt ſeit Sonnabend erſchöpft. Sie bewacht 
blos die ruhigeren Stadttheile. Die gefangenen In⸗ 
ſurgenten ſind in einer furchtbaren Aufregung, die 
theils durch geiſtige Getränke erzeugt zu ſein ſcheint. 


— 


Ein Theil der Empörer hatte folgende Unterwerfungs⸗ 


Bedingung geſtellt: 1) Auflöſung der National⸗ 
verſammlung und der Nationalgarde; 2) Bes 
freiung, der Gefangenen von Vincennes; 
3) Bewilligung von 30 Millionen für, Ra: 
tional-Werkſtätten und von 400 Millionen 
jährlich für das Budget der Armen. — Ein 
Dekret des Regierungs⸗Chefs, General Cavaignac, 
vom 25. befiehlt, Emil Girardin ſogleich zu 
verhaften und ſein Journal „La Preſſe“, das 
noch immer zur Empörung aufreizt, zu un⸗ 
ter drücken. In Folge dieſes Dekrets iſt Girardin 
geſtern Abend verhaftet und nach der Polizei- Präfek⸗ 
tur gebracht worden. Der General- Prokurator der 
Republik Corne trägt dem Polizei Präfekten auf, 
ſtrenge darüber zu wachen, daß das beſtehende Geſetz 
vom 10, Dezember 1830 wegen der Zettel⸗ 
träger und Anſchläge ſtrenge gehandhabt, 
und daß das Geſetz über die Tagespreſſe 
vom 18. Juli 1828, das für alle politiſchen 
Journale eine Kaution und einen verant⸗ 
wortlichen Geranten vorſchreibt, auf das 
Genaueſte befolgt werde. Ein Beſchluß der 
Exekutivgewalt unterdrückt zwölf Journale, 
unter dieſen: Preſſe, Aſſemblee nationale, Liberté, Na⸗ 
poleonien, Napoleon republicain, Pere Duchene, Vraie 
Republique, Organiſation du travail und Andere, die 
einen aufreizenden Charakter tragen. — Die Reform 
zeigt an, daß alle Setzer und Buchdrucker von 
Paris heute eine Erklärung unterzeichnet haben, 
des Inhalts, daß ſie, da die alte Preßgeſetzgebung wie⸗ 
der in Wirkſamkeit getreten iſt, von Morgen an alle 
Arbeiten einſtellen. Sie hätten, erklären ſie, ſeit 
dem 24. Februar nur von der Arbeit der vielen Jour⸗ 
nale gelebt, da alle Herausgabe von größeren Druck⸗ 
werken aufgehört hatte; jetzt tödte man auch dieſe 
Journale und ſo geben ſie lieber ihre Profeſſion ganz 
auf und ſuchen andere Erwerbszweige zu ergreifen. — 
Zum Schluß der heutigen Sitzung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung vernahm man von Herrn Ducour, daß 60 
Galeeren-Sträflinge erſchoſſen worden und 
daß Lachapelle bombardirt wurde. Die Natio⸗ 
nalgarde zu Lachapelle beſtehet aus zwei Fraktionen. 
Diejenige, welche mit den Inſurgenten hielt, hat die 
furchtbarſten Barrikaden errichtet. 

(Telegraphiſche Depeſche.] Paris, 27, Juni. 
Die Herrſchaft des Geſebes ift überall in 
Paris wiederhergeſtellt. N 

Bel 8 i e u. 

Brüſſel, 26. Juni. Thronrede.] Der König 
eröffnete heute um 1 Uhr die Kammer durch nachfol⸗ 
gende Thronrede: ' 

Meine Herren! Ich bin erfreut, mich in der Mitte 
der Repräſentanten der Nation zu ſeyen. Während ganz 
Europa von Agitationen ſo tief bewegt wird, iſt Belgien 
ruhig, vertrauungsvoll urd ſtark geblieben. Es drängt mich, 


öffentlich die Dankbarkeit und den gerechten Stolz, den mein 
Herz darüber fühlt, auszuſprechen. Die Veränderungen im 


politiſchen Zuſtande verſchiedener Länder haben unſere guten 


ternationalen Sten in keiner Weiſe verändert. Un⸗ 
ſere offiziellen Beziehungen mit der franzöfiihen Republik 
ſind auf gegenſeitiges Wohlwollen baſirt. Von allen Seiten 
haben wir Beweiſe der Sympathie und Achtung empfangen. 
Wichtige Geſetze haben die letzte Seſſion bezeichnet. Der 
Kreis der politiſchen Rechte iſt bedeutend erweitert worden, 
und die erſte Anwendung der Wahlreform hat bewieſen, 
daß Wir der Weisheit der Nation nicht zuviel vertraut hat: 
ten. — Alle unſere Anſtrengungen, meine Herren, müſſen 
dahin gerichtet ſein, Belgien in einer guten finanziellen Lage 
zu erhalten. Darauf ruhen zum großen Theile ſeine Stärke 
und feine Sicherheit. Das Normal⸗Budget der Ausgaben 
wird vermindert werden. Meine Regierung iſt entſchloſſen, 
nach und nach beträchtliche Erſparniſſe einzuführen. Meh⸗ 
rere Steuern müſſen in ihren Grundlagen verändert wer⸗ 
den. Wir werden die Rückſicht nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren in der Vertheilung derſelben, die Diejenigen, verdienen, 
die ihren Unterhalt allein durch ihrer Hände Arbeit verdie⸗ 
nen. Wir werden mit wahrer Sorgfalt fortfahren, alle ge⸗ 
eigneten Maßregeln zu ergreifen, um die Zuſtände der ar⸗ 
beitenden Klaſſen zu erleichtern und zu verbeſſern. Wir 
durchſchreiten eine don ſchweren Prüfungen für die euro⸗ 
päiſche Freiheit erfüllte Epoche. Belgien wird ſich von dem 
weifen und ſichern Wege, den es betreten, nicht abwendig 
machen laſſen. In glück icher Vereinigung hat es die Sta⸗ 
bilität mit dem Forkſchritt, die Ordnung mit der Ausübung 
aller seiner Freiheiten zu verdienen gewußt. um ſich auf 
diefem Wege zu erhalten, um mit Erfolg ihre Miffion des 
Friedens und der Arbeit auszuführen, genügt es der Nation, 
Glauben an ſich ſelbſt zu haben und einig zu bleiben. Sie, 
meine Herren, die Sie der treue Ausdruck ihrer theuerſten 
Wünſche, die Träger ihrer Intereſſen find, fie werden ihrem 
Vertrauen würdig entſprechen. Sie werden der Regierung 
den wohlwollenden Beiſtand zukommen laſſen, deſſen ſie be⸗ 
bedarf, um ihre ſchwierige Aufgabe zu erfüllen, und unſere 
vereinte Anſtrengungen werden ſich wiederum wahl um das 
band verdient machen. 
Schweiz. 

Zürich, 24. Juni. [Es droht ein newer 
republikaniſcher Putſch.] Die politiſchen Aus⸗ 
ſichten werden wieder trüber, denn jedenfalls giebts in 
nächſter Zeit wieder einen republikaniſchen Einfall in 
Deutſchland, man arbeitet und treibt nun nach allen 
Seiten, natürlich auch mit allen Mitteln. Von Biel 


u traf vox einigen Tagen ein gedruck⸗ 

ter f hier ein, zu rüſten mit Geld, Waffen, 

Wäſche und Mannſchaft. (Schw. M.) 
Italien. 

Laut Privatberichten aus Rom vom 19. Juni 
hatte der Papſt, nachdem ihm ſeine Umgebung in Folgt 
des Falles von Vicenza vorgeſtellt, das Anſehen der 
Religion leide unter der Theilnahme päpſtlicher Trup⸗ 
pen am Kriege, dem Miniſter des Auswärtigen es 
klärt, daß er ſich gezwungen ſehe, die Geſchafte det 
auswärtigen Departements künftig durch einen Kardi⸗ 
nal verſehen zu laſſen. Darauf habe ſich am Mor 
gen des 19. die Nachricht verbreitet, ſämmtliche Mi⸗ 
niſter hätten abgedankt. Unſer Korreſpondent beſorgt 
bedenkliche Folgen. 

Es liegen Nachrichten aus Neapel vom 15. Juni 
vor, nach welchen ſich die früheren Mittheilungen ita⸗ 
lieniſcher Blätter von angebotenen Konzeſſionen, von 
beabſichtigter oder gar ſchon ausgeführter Flucht des 
Königs als unbegründet erweiſen. Die neapolitaniſche 
Flotte kehrt aus dem adriatiſchen Meere zurück, und 
wird eine Stellung bei Reggio einnehmen. In Nea⸗ 
pel hatten die neuen Deputirtenwahlen bereits ſtattge⸗ 
funden. (N. K.) 

Rußland. 

. Dorpat, im Juni. (Ruſſificirung der 
O ſtſee⸗Provinzen.] Vor Kurzem revidirte der 
Miniſter der Volksaufklärung, Graf Uwarow, die hie⸗ 
ſigen Schulen — wohnte der Vorleſung des Profefs 
ſors der ruſſiſchen Sprache bei — examinirte die 
Gymnaſtaſten ſelbſt im Ruſſiſchen, und bezeugte Schüs 
lern und Lehrern auf's Lebhafteſte ſeine Zufriedenheit 
über die wahrgenommenen Fortſchritte. Die Erfah: 
rung lehrt es jetzt, äußerte der Miniſter, daß zum 
gründlichen Erlernen der ruſſiſchen Sprache der Auf⸗ 
enthalt in altruſſiſchen Provinzen nicht erforderlich iſt, 
— daß vielmehr die heranwachſende Generation bei 
der jetzigen Lehrmethode und dem dargethanen Eifer 
der Hrn. Lehrer ſich auch auf hieſigen Schulen mit 
der Landesſprache ſo vertraut machen kann, um ſich 
künftig für Staatsämter zu befähigen. So ſucht man 
auf alle Weiſe, namentlich aber durch die Schulen daß 
deutſche Element in den Oſtſee-Provinzen zu ver⸗ 
drängen. n 


5 N * * N 

Lokales und Provinzielles. 

. Breslau, 30. Juni. (Sitzung der Stade 
verordneten.] Wahleines unbeſoldeten Stadt⸗ 
Raths. Da Herr Baron v. Stücker auf die an 
Ihn ergangene Anfrage, ob er, Falls die Wahl zum 
weiten Male auf ihn falle, dieſelbe ohne Bedingung 
annehmen werde, nicht geantwortet, ſo beſchloß die 
Verſammlung eine neue Wahl ſofort vorzunehmen, 
Als Kandidaten wurden vorgeſchlagen: der Deſtillateur 
und Kaufmann Zwinger, Aſſeſſor Gerlach, Kaufe 
mann Kopiſch und Zimmermeiſter Krauſe, die letz 
teren drei Mitglieder der gegenwärtigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung lehnten die Candidatur ad. Die 
über Herrn Zwinger erfolgte Abſtimmung ergab 63 
Stimmen für und 14 gegen. Herr Zwinger iſt 


ſonach zum Stadtrath erwählt. 


Inſtitut für Hppotheken-Stadt⸗Pfand⸗ 
briefe. Hr. Vorſteher Gräff verlas ein vom Hen. 
Stadtrath Becker eingegangenes Memoire, worin 
dargethan wird, daß die ſtädtiſchen Grund-Beſitzer dem 
Ruin entgegengehen, wenn nicht alsbald Hülfeanſtalten 
getroffen werden. Er ſchlage vor, einen Theil der Hy⸗ 
potheken in Stadt⸗Pfandbriefe umzuſetzen, und außer⸗ 
dem die Hypothekenführung dem Magiſtrate zu über⸗ 
tragen. Das gut ausgearbeitete Memoire verfehlte 
ſeinen Eindruck nicht, und die Verſammlung beſchloß, 
dieſe äußerſt wichtige Angelegenheit zuerſt einer Kom⸗ 
miſſion zur Berathung zu übergeben. — Ferner ver⸗ 
las Hr. Gräff ein von den Stadtverordneten in Frank⸗ 
furt a. O. eingegangenes Schreiben, worin bei der 
Verſammlung angefragt wird, ob ſie ſich an einer Pe⸗ 
tition an die National⸗Verſammlung betheiligen wolle, 
Behufs eines Moratorium-Gefetzes für Hypo⸗ 
theken. — Hr. Gräff halt bei den drückenden Geld⸗ 
verhältniffen ein ſolches Geſetz für ein ſehr heilſames 
Auskunftsmittel, da ihm in ſeiner juriſtiſchen Praxis 
die ſchwere Lage der Hauseigenthümer nur zu ſehr be⸗ 
kannt geworden. Der Indult ſoll mindeſtens auf ein 
Jahr, höchſtens auf zwei Jahre beſtimmt werden, die 
Verſammlung beſchließt zuerſt das Gutachten des Ma⸗ 
giſtrats zu hören. 

Ober⸗Bürgermeiſter-Wahl. Der Vorſteher 
theilt mit, daß in der Sonntagsſitzung beſchloſſen wor⸗ 
den ſei, die Ober-Bürgermeiſter-Wahl 14 
Tage nach Konſtituirung der neuen Ver⸗ 
ſammlung vorzunehmen. Denn wenn auch der 
Magiſtrat erklärt habe, das Proviſorium weiter fort⸗ 
führen zu können, und andererſeits auch viele Gründe 
gegen eine jetzt vorzunehmende Wahl erhoben worden 
ſind, dies Alles jedoch von der Anſicht überwogen 
werde, daß in ſo bewegter Zeit die Stadt nicht ohne 
Oberhaupt verbleiben könne. Dieſer Rückſicht müſſen 


alle andern, weichen, und daß die Verſammlung zu der 
Wahl berechtigt, befugt und befähigt ſei, könne wohl 
keinem Zweifel unterliegen. — Hr. Dr. Grätzer theilte 
mit, daß ein ihm fo eben zugegangenes Blatt der 
Zeitungs = Halle die Nachricht ertheilt, daß in der 
Sitzung die National > Verfammlung in Berlin vom 
28. d. Mts. der. Abgeordnete Gladbach die In⸗ 
terpellation an das Miniſterium des Innern ge⸗ 
ſtellt habe, „ob daſſelbe nicht geneigt ſei, den betref⸗ 
fenden Verwaltungsbehörden die definitive Ernennung 
des Bürgermeiſters, wie ſie in dieſen Tagen noch vor⸗ 
gekommen, ſofort bis zum Erlaß der desfalſigen Ge⸗ 
ſetze zu unterſagen“, und daß der Minifter darauf 
geantwortet: „der Wunſch des Redners in Be⸗ 
zug, auf die vorläufige Aufhebung der 
Bürgermeiſterernennungen ſei ſchon befrie⸗ 
digt, da die Behörden bereits die nöthigen 
Inſtruktionen erhalten hätten.“ — Hr. Gräff 
erwiederte, daß in einem ſolchen Falle die Wahl na⸗ 
türlich unterbleiben werde; vorläufig aber könne der 
Beſchluß der Verſammlung nicht weiter geändert wer⸗ 
den. — Es wurden noch die bezüglich diefer Angeles 
genheit eingegangenen Eingaben des konſtitutio⸗ 
nellen, demokrat.⸗konſtitut. und Arbeiter⸗ 
Vereins verleſen. Der Letztere verlangt, daß, wenn 
die Wahl einmal ſtattfinden müſſe, die Urwähler, oder 
die Wahlmänner für den Abgeordneten nach Berlin 
zum Vorſchlagen von Kandidaten einberufen werden. 
Hr. Gräff bemerkte, daß ein ſolches Verfahren unge⸗ 
ſetzlich wäre. — 

Wahl der Schiedsmänner. Es wurden ge⸗ 
wählt: im 7 Kurfürſten⸗Bezk.: Hr. Aſſeſſor Gerlach; 
im Jeſuiten⸗Bezk.: Hr. Goldarbeiter Bitter; im 
Poſt⸗Bezk.: Hr. Kaufmann Stachelz im Johannis: 
Bezk.: Hr. Mechanikus Nöſſelt; im Regierungs⸗ 
Bezk.: Hr. Kanfmann Müller; im Dom⸗Bezk.: Hr. 
Graf Matuſchka; im 3 Berge⸗Bezk.:. Hr. Kauf⸗ 
mann Schulz; im Barbara⸗Bezk.: Hr. Kaufmann 
Sonnenberg; im Eliſabet⸗Bezk: Hr. Kaufmann 
Redlich; im Urſuliner⸗Bezk.: Hr. Barbier Knorr; 
im Magdalenen⸗Bezk.: Hr. Gaſthausbeſitzer Jadaſonz 
im Eilftauſendjungfrauen⸗Bezk.: Hr. Kaufmann Wol⸗ 
tersdorf; im 3 Linden⸗Bezk.: Hr. Gaſthausbeſitzer 
Völlmer; im Roſen⸗Bezk.: Hr. Kaufmann Zobel; 
im Nikolai⸗Bezk.: Hr. Knie. Prüfung der 
Wahlen. Bei der vorgenommenen Prüfung der 
Wahlen der neuen Stadtverordneten und Stellvertre⸗ 
ter ergab ſich, daß im Chriſtophori⸗Bezirk wegen eines 
ſormfehlers, Hr. Weberbauer zum Stadtverordne⸗ 
ten und Hr. Schönfeld zum Stellvertreter ernannt 
wurden. Die Verſammlung erklärte in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Magiſtrat, daß nach dem vorliegenden 
Wahlprotokoll Hr. Schönfeld der Stadtverordnete 
und Hr. Weberbauer der Stellvertreter iſt. 


* Breslau, 30. Juni. [Der vaterländiſche 
Verein! hat in feiner jüngſten Sitzung im Intereſſe 


derjenigen Mitglieder, denen es an Gelegenheit man⸗ 


Aa die Ereigniſſe der Gegenwart zu verfolgen, und 
ch in Kenntniß ihres Zuſammenhangs zu erhalten, 
den Beſchlu 


iß gefaßt, erſtens in Zukunft jede Sitzung 
mit einem Referate über die neueſten Begebenheiten 
zu beginnen, und zweitens einen Kaſten aufzuſtellen, 
in den jedes Mitglied bald zu beantwortende Fragen 
in Bezug dieſer Ereigniſſe niederlegen kann. — Hier⸗ 
auf kam eine Petition an die National⸗Verſammlung, 
in Betreff der Verbeſſerung der Lage der ſchleſiſchen 
Spinner und Weber zur Berathung. Inhalt und 

orm der Petition riefen eine heftige Debatte hervor, 


und wurde in Anerkennung der hohen Wichtigkeit des 


Gegenſtandes die E Wichtigkei 
aufgeſchoben. e Entſcheidung bis zur nächſten W 


* Breslau, 30. Juni. (Straßen⸗Auflauf. 
— Darlehnstaffe.) Ein Offizier, der heute Nach⸗ 
mittag auf offener Straße einige unvorſichtige Aeuße⸗ 
zungen gethan haben ſoll, erregte damit einen Stra: 
benauſlauf und wurde genöthigt, ſich auf die Haupt⸗ 
Wache zu. retiriren. Ein Volkshaufe verfolgte ihn, und 
verlangte ſeine Herausgabe. Der wachthabende Offi⸗ 
zier ließ ſcharf laden, doch find bis jetzt (5 Uhr) keine 
Erceſſe vorgekommen. — Heute Vormittags begab 
ich eine große A 9 0 
fi große Anzahl Bürger vor das Rathhaus. 
Es waren diejenigen, deren Geſuch um Unterſtützun 
aus der Darlehnskaſſe nicht berückſichtigt u 
den iſt, weil fie kein Unterpfand geboten, und die An- 
forderungen anderſeits auch die Kräfte der Darlehns⸗ 
a ſe überſtiegen haben. Eine Deputation dieſer Bür⸗ 
ger begab ſich aufs Rathhaus, doch iſt uns 
Antrag noch Reſultat bekannt geworden. 


s Breslau, 30. Juni. [StudentenzAnge 


legenheit.) Unſere Deputirten find nun von der O 


artburg zurückgekehrt und ſtatteten geſtern in einer 
allgemeinen Studentenverſammlung einen vorläufigen 
Buicht über ihre Wirkſamkeit ab. Haben ſie uns 
. das Mandat, welches wir ihnen mitgegeben, 
ſo —— nur ein anderes Papier heimgebracht, — 
burg⸗V wir dennoch mit den Reſultaten der Wart⸗ 

„Versammlung überhaupt, fo wie insbeſondere 
mit unſeren Abgeordneten vollkommen zufrieden fein. 


weder 


Aus dem Chaos einer ungeheuren Studentenfchnar | - 
ging nach einem lebhaften Debatten⸗Kampfe eine re⸗ 
gelmäßige Vertretung aller deutſchen Univerſitäten her⸗ 
vor. Hierauf hatten beſonders die Wiener, Breslauer 
und Berliner Deputirten hingearbeitet, da in der gro⸗ 
ßen Maſſe eine Verbindung von frommen Theologen, 
„die Wingolfinen“, eine bedeutende Majorität bildeten, 
und die Beſchlüſſe der deutſchen Studentenſchaft wür⸗ 
den demnach eine ſtark pietiſtiſche Färbung bekom⸗ 
men haben, wenn ſchlechthin nach Köpfen abgeſtimmt 
worden wäre. Vor dieſer Schmach bewahrte uns 
jedoch das wackere Streben unſerer Deputirten. 
— Von je hundert Studenten einer Univerſität 
trat ein Abgeordneter in das Studenten Par⸗ 
lament, und zwar mit Vorbehalt dieſes Rechtes für 
je 100 von der Minorität. Wien, Berlin, Bres⸗ 
lau und Marburg hielten tapfer zuſammen, Halle, 
Leipzig und Jena erklärten nur proviſoriſch beitre⸗ 
ten zu können, da ſie mit keinen Mandaten verſehen 
wären. Von dem Stud.⸗Parlamente erging zunächſt 
eine motivirte Adreſſe: An die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt, welche darauf hinweiſt, daß die 
deutſchen Univerſitäten Nationalinſtitute werden und 
die maßloſen Beſchränkungen der Lehrfreiheit aufhören 
müſſen, durch welche jede Einzelregierung die Wiſſen⸗ 
ſchaft in die Zwangsjacke theologiſcher Vorurtheile und 
des politiſchen Partikularismus einzuſchnüren ſuchte. Fer⸗ 
ner wird darauf angetragen, daß ein deutſches Unter⸗ 
richtsminiſterium die obere Leitung aller Univerſitäten 
übernehme, daß beſonders in Bezug auf die Wahl der 
Profeſſoren den Studirenden eine gewichtige Stimme 
zu geben ſei; die Fakultätseintheilung ſo wie der Ge⸗ 
brauch der lateiniſchen Sprache bei Prüfungen ſollen 
aufhören, und die Honorare für Kollegien und Exa⸗ 
mina wegfallen. Dieſe Punkte werden für unabweis⸗ 
lich gehalten, wenn man die Hochſchulen zu einem 
ächten Volksinſtitute machen wolle. Von dem provi⸗ 
ſoriſchen Ausſchuſſe wurde folgende Adreſſe: „An 
das deutſche Volk und ſeine Vertreter in 
Frankfurt“ erlaſſen: „Wir erklären von der Wart⸗ 
burg dem geſammten deutſchen Volke und ſeiner Na⸗ 
tionalverſammlung in Frankfurt, daß wir entſchloſſen 
ſind, der unverkümmerten Freiheit und Souveränetät 
(d. h. Recht und Machtvollkemmenheit) des deutſchen 
Volkes in ihren äußerſten Konſequenzen unſer Schwert, 
unſer Blut und die Waffen des Geiſtes unſer Leben 
lang unter allen Wechſelfällen des Geſchickes zu wei⸗ 
hen. Wartburg, den 16. Juni 1848.“ — Eine an⸗ 
dere Adreſſe wurde an Hecker und eine an die deut⸗ 
ſche Studentenſchaft gerichtet. Für die Zirkulation der 
letzteren hat der Vorort zu ſorgen, zu welchem für 
diesmal Breslau ernannt wurde. In der morgen⸗ 
den außerordentlichen Studenten⸗Verſammlung ſoll die⸗ 
ſelbe verleſen und eine Vorortsbehörde gewählt wer⸗ 
den. — Die bewaffneten Studenten haben die Be⸗ 
nennung „Akademiſche Legion“ angenommen mit 
der Deviſe: „Für Freiheit und Vaterland.“ 

* Breslau, 30. Juni. [Feuer.] Heute Mor⸗ 
gen um 5 Uhr brach in einem von Bindwerk erbau⸗ 
ten mit Flachwerk eingedeckten Schuppen auf dem 
neuen Packhofe vor dem Nikolaithore am Stadtgraben 
Feuer aus, wodurch dieſer ſo wie ein zweiter ähnlicher 
Schuppen vernichtet wurde. Die daſelbſt niedergeleg⸗ 
ten Waaren wurden größtentheils gerettet, und die 
Gefahr von dem benachbarten Holzhofe durch die 
zweckmäßig angewandte Löſchhülfe beſeitigt. Wie das 
Feuer entſtanden, hat bis jetzt noch nicht ermittelt wer⸗ 
den können. 


* Großtinz bei Liegnitz, 26. Juni. Orgel⸗ 
Einweihung.] Während der beiden jüngftverfloffe: 
nen Tage waren die Herren Muſik⸗Direktor Heſſe 
und Organiſt Seidel aus Breslau am hieſigen Orte, 
um die in der epangeliſchen Kirche von dem Orgel⸗ 
baumeiſter Herrn küller umgearbeitete Orgel abzu⸗ 
nehmen. Ein Urtheil über die Vorzüge dieſes fait |: 
neu geſchaffenen Werkes gehört nicht in den Bereich 
des Referenten; wohl aber fühlt er ſich im Einver⸗ 
ſtändniß mit vielen ſeiner Kollegen veranlaßt, die 
Kunſtgenüſſe dankend zu erwähnen, welche bei dieſem 
Acte durch die Anweſenheit der genannten Herren her⸗ 
vorgerufen wurden. Am Morgen des geſtrigen Tages 
fpielte Herr Heſſe bei dem Gottesdienſte das Haupt⸗ 
lied: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Eh⸗ 
ren.“ Der gewandte Künſtler entfaltete dabei die ein⸗ 
zelnen Stimmen des wohlgelungenen Orgelwerkes mit 
bekannter Meiſterſchaft zur Freude und Erbauung der 
verſammelten Gemeinde. — Nachmittags fand darauf 
noch eine beſondere kirchliche Feier ſtatt, bei welcher 
die Herren Heſſe und Seidel, in Verbindung mit 
dem Pianiſten Herrn Vogt, mehre höchſt anziehende |, 
Irgelvorträge hielten. Abwechſelnd mit dieſen trug 
ein Sängerchor unter der Leitung des für Kirchenge⸗ 
ſang ſehr thätigen Kantors Herrn Kügler mehre 
Motetten und Pfalmen vor. — Möchten recht bald 
alle ſchlechten Orgelwerke in unſeren Kirchen einer 
durchgreifenden Reparatur durch bewährte Meiſter un⸗ 
terworfen, und, wenn dieſe vollendet iſt, die Einwei⸗ 
hung derſelben durch ähnliche Feierlichkeiten verſchönert 
werden. 8 


Gbrlit, 26. Juni. Heute kamen 350. Mann 
Land wehr des 6. Regiments vom Görlitzer Bataillon 
aus dem Großherzogthum Poſen hier an, um bis auf 
Weiteres in den Schooß ihrer Familien zurückzukeh⸗ 
ren. Die Bürgerſchaft bereitete den Ankommenden, 
im Verein mit den hieſigen Militärbehörden, einen 
angemeſſenen Empfang. (G. A.) 


Mannigfaltiges. 


# Breslau, 29. Juni. [Poſtangelegenhelt.] 
Von den in dieſer Zeitung beſprochenen Widerſprüchen 
und Mißvethältniſſen, die in der Poſt⸗Amtsb.⸗Verord⸗ 
nung Nr. 17. vom 9. April d. J. und deren Ergän⸗ 
zungen liegen — iſt jetzt wieder ein bezeichneter Miß⸗ 
ſtand, daß nämlich Sendungen mit Dokumenten ein er 
Garastie⸗Piämie außer der Schriſttaxe wie bisher uns 
terliegen — aufgehoben worden. — Es erſchien uns 
auch in keiner MWeife gerechtfertigt, daß man bei der 
vorgenommenen Porto: Ermäßigung die Taxe für die 
Dokumente gaz auffallend in manchen Fällen um das 
10fache vertheuert hatte. u a 

— * (Berlin.) Die hieſige Zeitungen veröffent⸗ 
lichen eine Adreſſe des Vereins praktiſcher Aerzte und 
Wundärtzte, welche am 28, Juni gem Kultusminiſter 
überreicht worden iſt und in welcher der Antrag geſtellt 
wird: „Daß zur Erlegigung der Medizinalreform ein 
allgemeiner Kongreß hervorgehend aus direkten 
Wahlen aller Aerzte und Wundärzte des preußi⸗ 
ſchen Staates baldmöglichſt berufen werde. — Ferner 
erläßt derſelbe Verein in den berliner Blättern eine 
Aufforderung an die geſammten Aerzte Preußens zur 
Bildung von Provinzial⸗ Vereinen. 18 

Königsberg, 26. Juni. Polizei⸗Präſident La u⸗ 
terbach iſt auf Wartegeld geſtellt worden. — Zu 
erſten Mal iſt hier, ſo viel uns bekannt, die Beſchnei⸗ 
dung bei einem jüdiſchen Kinde unterlaſſen worden. 
Kaufmann Borchardt ließ geſtern in die polizeiliche 
Geburtsliſte die Geburt ſeines Kindes, das künftig der 
jüdiſchen Confeſſion angehören werde, eintragen, ohne 
jene Ceremonie vorzunehmen, 5 f 


— (Vevey.) Am 18. Juni Morgens um 3 Uhr 
riß ſich der Felſen, genannt Dent de Naye, 7000 
Fuß hoch, los und ſtürzte donnernd in das Thal von 
Montreux hinab. Die Größe des Unfalls können 
wir noch nicht ermeſſen, jedenfalls aber begrub 30 
viel man bis jetzt weiß, 7 Sennhütten mit allen darl 
befindlichen Menſchen und Vieh. 


Bekanntmachung. 
Die Betheiligten werden hierdurch benachrichtigt. 
daß die Werthsbeſcheinigungen über die für die frei⸗ 
willige Staatsanleihe eingelieferten erſten 20 Poſten 
an Gold und Silber-Gegenftänden von dem konigli⸗ 
chen Haupt⸗Münz⸗ Comptoir in Berlin eingegangen 
find, und bei unſerer Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe gegen 
Rückgabe der von dieſer unter Nr. 1. bis einſchließlich 
20 ausgeſtellten Empfangsbeſcheinigungen in Empfang 
genommen werden können. 
Breslau, den 28. Juni 1848. 
Königliche Regierung. 


Aufforderung zu freiwilligen Beiträge 
zum Bau von Kriegs Fahrzeugen zur 
deutſchen Flotte. 

Es hat ſich zu Stettin ein Verein für den Bau 
von bewaffneten Fahrzeugen zur deutſchen Flotte ge⸗ 
bildet und uns durch deſſen Comité aufgefordert, durch 
Sammlungen in allen Kreiſen das Unternehmen zu 
unterſtützen. Der von Letzterem zu dieſem Zweck er⸗ 
laſſene Aufruf vom 27. Mai ec. lautet wie folgt: 

Ein ſchmerzliches Gefühl, wie es die Beuſt 
des thatkräftigen Mannes bewegt, wenn ſeine 
wehrloſe Hand ihn vor den Angriffen und De⸗ 
müthigungen ſeiner Feinde nicht zu ſchützen ver⸗ 
mag, durchbebt jetzt die deutſchen Uferſtaaten von 
der Memel bis zur Ems. Vor unſeren Flüſſen 
und Häfen lauert der Däne, friedliche Kauffahrer 
mit reicher Ladung werden ſeine leichte Beute, 
Handel und Gewerbe ſtocken mit der gelähmten 
Schifffahrt, die Quelle des Wohlſtandes und des 
Untechalts für Tauſende von Familien verſiegt, 
und in ohnmächtigem Zorn müſſen wir dem Un⸗ 
abwendbaren uns fügen, da wir der Mittel zur 

Vertreibung und Züchtigung unſeres Gegners auf 

dem ihm heimiſchen Elemente gänzlich entbehren. 

Der Traum einer Kriegs⸗Flotte hat das Va⸗ 
terland während ſeines langen Friedenſchlummers 
oft lebhaft aufgeregt, allein es blieb eben nur ein 

Gebilde der Phantaſie, und erſt jetzt, nachdem 

welterſchütternde Ereigniſſe hereingebrochen, wird 

die dringende Nothwendigkeit der ſofortigen Be⸗ 
ſchaffung einer Seewehr gegen jetzige und kun 
tige Feinde allgemeiner anerkannt. en 
von den Maßregeln, die Seitens der Regterl 
gen zur Förderung der Angelegenheit getroffen 


Beiträgen 


werden mögen, iſt es gewiß eine ſchöne Aufgabe 
für alle Bewohner deutſcher Lande, den längſt 
gehegten Traum zu verwirklichen, ſelbſtſtändig die 
Anfänge der vaterländiſchen Flotte zu bilden, und 
zu den erforderlichen Mitteln, ſelbſt in kleinen 
Scherflein, nach Kräften beizuſteuern. — Auch 
in unſerer Stadt haben reichliche Sammlungen 
ſtattgefunden, und bereits in Angriff genommen 
iſt der Bau von zwei Kanonenſollen, die hoffent⸗ 
lich binnen einigen Wochen fertig und dem Staat 
zur Verwendung überwieſen ſein werden. 

Von der Ueberzeugung geleitet, daß nicht die 
Seeküſte allein die Wimpel unſerer Flotte mit 
Stolz begrüßen wird, und daß wirklich Großes 
nur durch allgemeinere Betheiligung erſtrebt wer— 
den kann, ergeht von dem unterzeichneten Comit? 
die dringende Bitte an Stadt und Land, nah 
und fern, durch weitere Beiträge die guten Sache 
unterſtützen und den ferneren Bau auch von grö- 
ßeren Kriegs-Fahrzeugen möglich machen zu wol: 
len. Die hieſige ritterſchaftliche Privat-Bank 
von Pommern hat ſich freundlichſt erboten, die 
Verwaltung der eingehenden Gelder zu überneh— 
men, und werden die im Inlande ſich für Samm⸗ 
lungen Verwendenden höflichſt erſucht, der ge— 
nannten Bank die Erträge ihrer Bemühungen 

auf paſſendſtem Wege zukommen zu laſſen. — 
Ueber die Verwendung der eingehenden Ga: | 
ben, den Fortgang des Schiffsbaues und die | 
weiteren thunlichen Maßnahmen, wird durch die 
öffentlichen Blätter getreu berichtet werden. | 

Wir fordern demnach hiermit angelegentlichſt auf: 
Sich bei dem zur Sicherung unſeres Handels, ſo wie 
zum Schutz der Häfen und Seeküſten Deutſchlands, 
begonnenen vaterländiſchen Unternehmen durch recht 
reichliche Beiträge betheiligen zu wollen und bemerken, 
daß unſere Rathhaus-Inſpektion zu deren Annahme 
angewieſen iſt. Breslau, den 14. Juni 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. | 


An die Redaktion der Zeitungs⸗Halle 
N in Berlin. 

Wenn auch die bisher in Ihrem Parteiblatte und 
in einigen Ihnen geiſtesverwandten Zeitungen ſich 
maßlos ſteigernden Verdächtigungen und Herabwürdi— 
gungen unſerer Armee wahrlich kein Zeugniß Ihres 
Nationalgefühls abgegeben haben und dem Ausland 
den Glauben beibringen mußten, als beſtehe unſer 
Heer heute nicht mehr aus unſern Kindern und Brü— 
dern, ſondern, wie es vor 50 Jahren zum Theil der 
Fall war, aus zuſammengebrachten Miethlingen aller 
Volksſtämme und aus zur Beſſerung eingeſtellten Tau— 
genichtſen des Inlandes, welche nur der Stock in 
Ordnung halten konnte, fo durfte man ſolche Anfein— 
dung eine Zeitlang für eine Verblendung des leider 
alle beſſeren Gefühle abſtumpfenden Parteihaſſes, oder 
für eine dem Parteizweck dienende Demonſtration hal— 
ten, ſo wenig patriotiſch auch dieſelbe ſein mochte. 

Jetzt aber, wo Sie ſelbſt in jedem Blatt vor der 
Gefahr einer feindlichen Invaſion gegen das Water: 
land warnen, wo Sie Volksbewaffnung anſtreben und 
zur Wehrhaftigkeit und Wachſamkeit aufrufen, iſt die 
höhniſche Art, in welcher Sie die Berichte über die 
Plünderung des Zeughauſes geliefert, wie Sie die 
Entwürdigung und Vernichtung unſerer Volkstro— 
phäen behandeln, wahrlich unſerer Nationalehre un⸗ 
würdig und der entſchiedenſten Zurückweiſung werth. 

Wenden Sie einen Blick nach Frankreich, jenem 
gelobten, aber gleichfalls von Parteikämpfen zerriſſe⸗ 
nen Lande und lernen Sie von ſeinen Publiciſten, 
daß trotz der ſchroffſten Gegenſätze in ihren Meinun— 
gen, trotz der bitterſten Aufreizungen und Anfeindun— 
gen, keiner den Nationalruhm und die groß: 
artigen Erinnerungen ſeiner Kämpfe anta— 
ſtet, weil dieſe einen Sporn zu Thaten für ſeine 
Söhne geben, wenn das Vaterland ſie aufruft. Tiefe 
Verachtung aller Parteien trifft dort den, welcher 
dieſe Saite mit roher Fauſt berührt. 

Wir Alle, in denen die Erinnerung an einen 
wahrhaften Volkskrieg noch lebendig iſt, in 


Ausführliche Anzeigen über „des deutſchen Volkes Erhe⸗ 
bung im Jahre 1848; ſein Kampf um freie In⸗ 
ft w. von Dr. Lasker und Friedrich Gerhard“, 
bei welchem Werke jeder Beſteller eines Exemplars ein Anrecht auf den 
von dem Verleger den Beſtellern abgetretenen Gewinn-Antheil von 2500 


Rthlr., 5000 Rihlr. oder 10,00 0 Rthlr. hat, find in allen Buchhand⸗ 


tutionen u. 


lungen zu haben, die auch Beſtellungen annehmen. 
Lieferung 1—3 ſind bereits erſchienen. 
von denen jede 2 Portraits enthält, und nur 6 Sgr. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung 
lan und Ratibor und Stock in Krotoſchin. 


In der Decker ſchen geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin erſchien ſoeben, und iſt 

in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 
Vollſtändige Verhandlungen der Verſammlung zur Ber: 
einbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung, zuſammengeſtellt 

2. Heft. (Bog. 13—24) gr. 4. 


von Eduard Bleich. 
Das 1. Heft (Bog. 1 12) iſt zu demſelben Preiſe in allen 


Das Ganze wird aus 10 Lieferungen beſtehen, 
r. koſtet 
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welchem Fur ſt und Bauer, Bürger und Arbei⸗ 
ter, von gleichem Sinne beſeelt, einig neben 
einander, mit einander kämpften und gleiche Be⸗ 
ſchwerden und Entbehrungen gemeinſam ertrugen, wo 
keiner etwas für ſich anſtrebte, und der Ruf: 
mit Gott für König und Vaterland 

eine Wahrheit war, ſind nach glorreich beendetem 
Streite heimgekehrt, ohne vom Vaterlande mehr zu 
begehren, als einen Raum für unſere Thätigkeit, und 
können ſagen, wir wiſſen, was ein Volkskrieg im 
edlen Sinne bedeutet. 

Wir verlangen nun von Ihnen und Ihren Ge: 
noſſen, daß Sie in Ehren halten, was Sie nicht 
errungen, unſere Trophäen, auf welche wir unſere 
Söhne hinweiſen werden, wenn es gilt, ſie zur Va⸗ 
terlandsvertheidigung zu ſtellen. 

Wir verlangen, daß Sie aufhören, unſere ehren: 
werthe Armee zu ſchmähen und durch bodenloſe 
Anſchuldigungen herabzuſetzen. Dieſe Armee hat 
ſich nach 33 Friedensjahren ehrenhaft bewährt, — 
dieſe Armee kann und muß allein die Wurzel und 
der Stamm einer wehrhaften Volksbewaffnung wer⸗ 
den, ohne welchen dieſe keinem Feinde die Spitze 
bieten wird. — Machen Sie und Ihre Genoſſen, 
wenn Sie die Feder bei Seite legen und den Degen 
ziehen wollen, die Probe, ob in einem ſo ſchwierigen 
Kampf, wie der kurze im Poſenſchen war, es mög— 
lich ſei, ſich von jedem Vorwurf frei zu 
erhalten, wenn Sie Ihre Kampfgenoſſen ver⸗ 


ſtümmelt und verrätheriſch gemeuchelt vor ſich ſehen, 


und ob es Ihnen dann zur Aufmunterung gereichen 
wird, wenn Ihre eigenen Mitbürger, für welche 
Sie Ihr Blut verſpritzen, nur ein Ziel kennen, näm⸗ 
lich das, den hinterliſten Feind zu erheben, und Sie 
herabzuwürdigen! — 

Wir fordern hiermit alle ehrenwerthen Zeitungs: 
Redactionen auf, dieſer Erklärung einen Platz zu ge 
währen; wir fordern die Tauſende von Kriegskamera— 
den, denen Preußens und Deutſchlands Ehre noch et: 
was gilt, auf, ihre Beiſtimmung kund zu geben; wir 
fordern deren Söhne und Stammverwandte auf, das 
Andenken glorreicher Thaten der Väter nicht länger 
mit Füßen treten zu laſſen. 

Und nun zum Schluß noch ein gutgemeintes Wort 
an Euch, ihr jungen Männer, die ihr berufen ſeid, 
als Vertheidiger des Vaterlandes die Stelle einzu: 
nehmen, welche wir vor 35 Jahren inne gehabt. 
Laſſet Euch nicht irre machen von denen, welche 
ohne jede Erfahrung alles leiten wollen, und von 
denen man bis jetzt nur hochtönende Worte gehört, 
aber keine Thaten geſehen hat. Bedenket vor Allem, 
daß nur wirkliche Einigkeit ſtark macht, und ver⸗ 
geſſet nicht, daß Vieles, was man Euch jetzt als drin⸗ 
gende Nothwendigkeit hinſtellt, um unlautere Zwecke 
mit Euch zu erreichen, in der Ausführung faſt unmög⸗ 
lich und jedenfalls großen Erfolgen hinderlich wird. 
— Man kann recht wohl eine Volksverſammlung lei⸗ 
ten und ihr Wahres und Unwahres vorreden, aber 
darum noch nicht fähig ſein, auch nur einen Zug vor 
dem Feinde zu führen. 

Freie Wahl der Führer klingt ſchön, iſt aber jetzt 
eine Thorheit; nach 3 Monaten kriegeriſcher Erfah— 
rung, nach der erſten Feuertaufe, da werdet Ihr ſehen 
können, wer Euch zu führen berufen iſt und die 
Rechten finden. — 

Ohne ſtrenge Unterordnung iſt im Felde kein Heil, 
— es darf der Einzelne nicht klügeln und nach je— 
dem Grunde fragen, wenn nicht das Gedeihen des 
Ganzen gefährdet ſein ſoll. Auch den Freiwilligen 
unter uns waren Bevorrechtungen zugeſichert, als ſie 
zur Fahne traten, ſie haben aber bald eingeſehen, daß 
dieſe nur hindernd wirkten und haben von ſelbſt dar⸗ 
auf verzichtet; ſie haben ſich eng den gegebenen Füh⸗ 
rern angeſchloſſen, und ſind dadurch bald befähigt 
worden, unter ſich deren zu wählen, als es nöthig 
war, und welche dann ihr Vertrauen rechtfertigten. 


Breslau, den 30. Juni 1848. 


Viele Kampfgenoſſen aus dem 
Freiheitskriege. 
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Bei unſerer plötzlichen Einberufung zum Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon nach Potsdam, rufen wir allen un⸗ 
ſeren lieben Verwandten und Freunden ein herzliches 
Lebewohl zu. 

Breslau, den 29. Juni 1848. 

5 Die Reſerve⸗Jäger: 
Goguel aus Cujau. Ruſch a. Branitz. O. Schmidt 
a. Borowian. Simon a. Wirchleſch. Sontag a. 
Biſchdorf. Kaiſer a. Wichrau. J. Jäger a. Rud⸗ 
nik. Heilſcher a. Bodland. Hertzog a. Weſſolla. 
Zaitner a. Tillowitz. Scholz a. Kl. Zindel. Peis⸗ 
ker a. Wilhelmsberg. Güttich a. Nieder-Priegen. 
Täubner a. Erdmannshein. Pankla a. Groß⸗Rauden. 
Mucha J. und II. daher. Karl a. Falkenberg. Lux 
a. Gleiwitz. Nutſch a. Kreuzburgerhütte. Schrader 
a. Burday. Weigel a. Stephanshayn. Pittermann 
a. Pechofen. Spalding J. a. Lampersdorf. Spal⸗ 
ding II. aus Johnsbach. Sauer a. Lunke. Hoff: 
mann a. Neu⸗Leubuſch. Elsner a. Wallisfurth. En⸗ 
gelmann a. Nendza. Wildt a. Grünthanne. Reuter 
a. Kl. Schirakowitz. Seeliger a. Trachenberg. See⸗ 
liger a. Fürſtenau. Seeliger a. Kendzie. Wilſchke, 
a. Trotaſchine. Bernhardt a. Keiſerswaldau. Schulz 
a. Bobile. Thau a. Züchen. Boye a. Neudeck. 
Muſſog a. Pauskowe. Kienaſt a. Cainowa. Bonk 
a. Gr. Staniſch. Wagner a. Reichenbach. Steckel 
a. Mörſchelwitz. Materne a. Landsberg. Albinus 
a. Przegendza. Wrublick J. a. Wilde. Wrublick II. 
a. Stanitz. Greger a. Karmerau. Köllner a. Bal⸗ 
kerey. O. Knetſch aus Patſchkey. L. Speer aus 
Domatſchine. M. Schmidt aus Zaſchenberg. 
Gerndth aus Kozuren. Niecheiol a. Guttentag. 
Chrobog aus Weißenſee. H. Oſtwald aus Oels. 
Thunig a. Schadeguhr. Altmann a. Schulenburg. 
Kunitzky a. Derſchau. Scheppele a. Tempelhof. 
Richtarsky a. Hratſchein. Nawack a. Gr. Strehlitz. 
Guttenberg a. Breslau. Handlos a. Steinau. Vogel 
a. Sorgenfrei. Guſt. Schramm a. Breslau. Heidrich 
a. Tſchiſtey. Wilh. Schubert a. Seidlitz. F. Matros 
a. Gr. Strehlitz. Kleiner a. Wölfelsgrund. Schloms 
a. Kunzendorf. Eichner a. Neu-Jauernigk. Froſt 
a. Kanigura. Herrmann a. Nimkau. Sarnig a, 
Albrechtsdorf. E. Hiller a. Dobriſchau. A. Häufler 
a. Poln.⸗Crawarn. 


Dringende Bitte an Menfchenfreunde. 
In der Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. Mts. 
iſt unſer Dorf zum zweiten Male in dieſem Jahre 
von Brandunglück heimgeſucht worden, und zwar dies 
Mal in größerem Umfange wie früher. Das hier⸗ 
durch verurſachte Elend iſt groß. Eine Perſon iſt an 
den erhaltenen Brandwunden bereits geſtorben, andere 
leiden noch daran. Mehrere Familien mit zahlreichen 
Kindern haben nichts als das Leben gerettet, — ver⸗ 
ſichert war leider keiner der Abgebrannten. Wenn 
gleich von Seiten der übrigen Dorfbewohner das 
Möglichſte geſchieht, das Loos der Verunglückten zu 
erleichtern, ſo bedarf es doch größerer Mittel, um es 
nur einigermaßen erträglich zu machen. Die Unter⸗ 
zeichneten wenden ſich daher an die Wohlthäter in der 
Hauptſtadt und der Provinz mit der dringenden Bitte, 
den Verunglückten mit Beiſteuer an Geld oder Klei⸗ 
dungſtücken zu Hülfe zu kommen, zu deren Annahme 
wir uns erbieten, und deren Beförderung auch der 
Kaufmann Th. Görlitz in Breslau, Ohlauerſtraße 
Nr. 60, übernehmen wird. Ueber die eingehenden 
Beiträge werden die Unterzeichneten öffentlich Rechen⸗ 
ſchaft ablegen und dieſelben gewiſſenhaft vertheilen. 
Ludwigsdorf bei Ziegenhals, den 28. Juni 1848. 
Görlitz, Dominialbeſitzer. 
A 1 * Gerichtsſcholz. 
ann Hartwig,) 
Franz Elsner, \ Bauergutsbeſitzer. 
2 —....ñ . . — BE 
Sonnabend, g. Juli: Verſammlung des konſti⸗ 
tutionellen Central: Vereins im Winter + Garten. 


Soziale Fragen. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau it ſoeben er: 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. | ieen: 


Weshalb wollen wir zwei Kammern und wie find dieſelben 


Ueber den 


Preis 7% Sgr. 


— 


Ferdinand Hirt in Bres⸗ 


zu bilden? von Dr. C. G. Kries. gr. 8. geh. Preis 3 / Sgr. 


„gegenwärtigen Stand der neuteſtamentlichen 
Kritik. Unteitt6-Borlefung gehalten am 19. Februar 1848, und auf 
Verlangen dem Druck übergeben von Dr. G. L. Hahn, Licentiaten der 
Theologie und Privat:Docenten an der Univerfität zu Breslau. gr. 8. geh. 


Oberſchleſische Eiſenbahn. 


Der Herr General-Direktor der Steuern hat der Steuer⸗Expedition auf unſerem bieſi⸗ 


geh. 9 Sgr. 
Buchhandlungen zu haben. 


gen Bahnhofe die Befugniß zur Erledigung von Begleitſcheinen beigelegt und genehmigt, 

daß die Abfertigung der mit Begleitſche n!. eintreffenden Waaren, ſoweit ſolche nicht zur Nie⸗ 

derlage beſtimmt find, auf dem bieſigen Bahnbofe, jedoch mit der Maaßgabe erfolge, daß 

die Decharge der Begleitſcheine dem hieſigen Haupt⸗Steuer⸗Amte verbleibt. 2 
Die Erweiterung in den Abfertigungsbefagniſſen der Gteuererp:dition unſeres hiefigen 

Bahnhofes bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, den 28. Juni 1818. 


Das Direktorium. 


Zweite Beilage zu Ne 


1685 


Sonnabend den 1. Juli 1848. 


151 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗Nachricht. 

Sonnabend, 1. Juli: Vierte Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. „Wallenſteins 
Lager.“ Dramatiſches Gedicht in einem 
Akt von Schiller. Muſik von Zumſteg. 
Hierauf: „Die Müller“, oder: „Das 
Rendezvous auf der Leiter.“ Ko⸗ 
miſches Divertiſſement in einem Akt, in 
Scene geſetzt vom Balletmeiſter Leonhard 
Haſenhut. Jakob, Herr Mähl, erſter 
Solotänzer vom kurfürſtlichen Hoftheater 
zu Kaſſel, als dritte Gaſtrolle. 
Zum Schluß: Der vierte Akt aus der 
Oper: „Die Hugenotten.“ Muſik von 
Meyerbeer. 


Abonnements auf den CTheaterzettel zu 
10 Sgr. pro drittes Quartal (Juli, Auguſt, 
September) werden bei ſämmtlichen Com⸗ 
manditen der Breslauer Zeitung ange: 
nommen. 

Der Verwaltungs Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

(Verſpätet.) 

Unſere am 26ſten Juni in Schönborn bei 
Liegnitz vollzogene eheliche Verbindung geben 
wir uns die Ehre allen unſern entfernten 
Verwandten und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Schweidnitz, den 29. Juni 1848. 

Emil Groeger. 
Marie Groeger, geb. Pflug. 
Todes⸗ Anzeige. 0 

Am 29. Juni verſchied nach langem Lei⸗ 
den der Strumpfwaaren⸗Fabrikant, Herr 
Wilhelm Menzel. Tief ergriffen von die⸗ 
ſem traurigen Ereigniß, widmen dieſe Anzeige 
allen Freunden 157 Bekannten, um ſtille 

i e bittend: 

3 Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. l 
Den nach jahrelangen, namenloſen Leiden 
beut Morgen halb 7 uhr erfolgten Tod un 
ſeres theuren, ewig unvergeßlichen Vaters, 
des königl. Stadt⸗Gerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten und Hofrath, Ritter ꝛc. ꝛc., Herrn 
Adolph Spiegel, in einem Alter von 68 
Jahren und 5 Monaten, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, tiefbetrübt anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Juni 1848. . 

Die hinterbliebenen Kinder. 


Todes ⸗ Anzeige. . 

Heute Mittag um ½ 12 ſtarb unfer ein: 
ziger Sohn und Bruder, Mortimer, nach 
ſchweren dreiwöchentlichen Leiden an den Kol: 
gen einer Unterleibsentzündung, in einem Al⸗ 
ter von 14 Jahren. Dieſe traurige Anzeige 
unſern entferten Verwandten und Freunden, 
ſo wie ſeinen geehrten Lehrern und Mitſchü⸗ 
lern des Magd.⸗Gymnaſiums in Breslau. 

Patſchkau, den W. Juni 1848. 

Die Familie Jänich. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Nachmittag 2 uhr nach langen 
ſchweren Leiden erfolgten ſanften Tod unſerer 
jüngſten Tochter Flora, im Alter von 1 
Jahr 11 Monaten, zeigen wir fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, an. g 

Ohlau, den 29, Juni 1848. 

v. Schauroth, i 

Lieutenant im kgl. 4. Huſaren⸗Regiment. 
Adele v. Schauroth, geb. v. Kurſſel. 


Zu der Montag den 3. Juli, Nachmittags 
3 uhr, im Inſtitutsgebäude, Sternſtraße Nr. 
8, ftattfindenden öffentlichen Prüfung der 
Antal der hieſigen Taubſtummen⸗ 
Anſtalt ladet die Freunde und Gönner der⸗ 
ſelben hochachtungsvoll ein 
Der Privat⸗Verein für den Unterricht und die 
Erziehung Taubſtummgeborner in Schleſien. 


F. B. 
erſuche ich ich dringend, mir gütigſt Adreſſe 
zuzuſtellen, wichtiger Antworten Be f 
A. Teuber, stud. med., 
alte Sandſtr. Nr. 15, 1 St. v. 


An B.. , a. 
Ich denke Dein, 
Zumal bei Wein, 
Auch oft allein. 
Denk, wärft Du mein, 
Mein ganzes Sein 
Würd’ ich Dir weih 'n. 
Täuſcht nicht der Schein, 
So denkſt Du mein. 


re = F 
Berichtigung. In der geſtrigen Zei⸗ 
nung 8 es in be Anzeige des Hrn. Berg: 
ſtatt at 5 C. Engmann 
i Ergebene Anzeige. 
ich voc Mein Geſchäft 7 805 beabſichtige 
oder jübifhen Gagen Jemandem chriſtlichen 
praktiſche Stegellack ge die theoretiſche und 


Fab 
wa e e 


9 Fröli . 
Siegellack⸗ n weben, 40. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen unſerer 413 und 5prozentigen Prioritäts⸗ 
Obligationen Litt. A. und B. können in den Tagen vom 1, bis 31. Juli d. J. entweder 
in Berlin bei dem Herrn E. J. Meyer, heilige Geiſtſtraße wohnhaft, 
oder bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, 
gegen Aushändigung der Coupons unter Beifügung eines, die Nummern und den Geldbe— 
trag enthaltenen, Verzeichniſſes in Empfang genommen werden. 
Glogau, den 18. Juni 1848. Die Direktion. 


2 2 * ” 
Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Mit Beziehung auf $ 30 der Statuten für die Scchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß vom 1. Juli d. J. an die auf das Halbjahr vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 30. Juni d. J. fällige Dividende von 2 pCt. auf die Aktie, ingleichen der noch 
rückſtändige Zinſenbetrag für das letzte Halbjahr 1847 mit ebenfalls 2 pCt. auf die Aktie 
mithin zufammen vier Thaler gegen Rückgabe des Dividendenſcheines Nr. 1 

in Dresden (Hauptburcau auf dem Bahnhofe), 

in Leipzig (an der Bank) und 

in Bantzen (beim Sparkaſſen Direktor Hrn. Heydemann) 
werden ausgezahlt werden. 

Dresden, den 21. Juni 1848. 


Das Direktorium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Franz Netcke, in Stellvertr. des Vorſ. 


Bekanntmachung. 
Die von dem königlichen Kredit-Inſtitute für Schleſien unterm 
20. Februar 1838 auf das im Freiſtädter Kreiſe belegene Gut Strei— 
delsdorf und Nieder-Herzogswaldau Jeutheſchen Antheils und Louisdorf 
ausgefertigten Aprocentigen Pfandbriefe B. ſind von dem Schuldner 
aufgekündigt worden und es ſollen die Apoints: 


v. Burgsdorf. 


c . UDO RER, 
Nr. 1125, 1126, 1128, 1129, 1130, 1131, 1132, 
A ‚io .. à 500 Rtlr. 


Nr. 3155. 3156. 3157. 3158. 3159. 3160. 3161. 
3162, 3163. 3164. 3165. 3166. 
Nr. 5808. 5809. 5810. 5812. 5813. 5814. 5815. 
5816. 5818. 5819. 5820. 5821. 5822. 5823. 

5824. 5825. 5828. 5829. 5830. 


à 200 Rtlr. 


& 100 Rtr. 


Nr. 11,109. 11,110. 11,111. 11,116. 11,117. 

11,118, 11,120. 11,121. 11,122. 11,123. 

11,124. 11,128. 11,128. 11,127. 11,128. 

11,129. 11,130. 11,131. 11,132. 11,133. 

11,156, 11,137. 11,138. 11,139. 11,140. 

11,141, 11,142. 11,143. 11,144. 11,145. 

11,146, 11,147. 11,148. 11,149. 11,150, 

Fei. Mare RES} a 50 Rtlr. 
Nr. 21,711. 21,712. 21,713. 21,714. 21,715. 
2,716. 21,717. 21,718. 21,719. 21,720, 

21,721. 21,723. 21,724. 21,725. 21,726. 

21,727. 21,728. 21,728. 21,729. 21,730. 

21,731. 21,732. 21,733. 21,734. 21,735. 

21,736. 21,738. 21,739. 21,740. 21,741. 

21,742. 21,743. 21,745. 21,746. 21,747. 

21,748. 21,749. 21,754. 21,755. 21,756. 

21,764. 21,765. 21,766. 21,767. 21,768. 

21,769. 21,770. 21,771. 21,772. 21,773. 

21,774. 21,775. 21,776. 21,777. 21,778. 

21,779. 21,780. 21,781. 21,783. 21,784. 

21,785. 21,786. 21,787. 21,788. 21,789. 

21,790. 21,791. 21,792. 21,793. 21,794. 

N, 795. 21,796. 21,797. 21,798. 21,799. 

21,800. 21,801 und 21,802 2 u 25 Rtlr. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe, gleichen Betrages, eingetauſcht 
werden. 

In Gemäßheit der 88 50 und 51 der allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die 
gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefor- 
dert, dieſelben vom 1. Juli d. J. ab, mit Coupons Ser. III. Nr. 6 
bis 10 über die Zinfen vom 1. Juli 1848 ab, in Breslau bei dem 
Handlungshauſe Ruffer und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle 
andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in Empfang 
zu nehmen. Berlin, den 4. Juni 1848. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Der Beachtung demokratiſcher Vereine empfohlen! 


Der Wächter an der Ottſee. 


Demokratiſches erausgegeben von 1 
eye Bol le a. e des Volkes werde eine 
Wahrheit. Bildung, Freiheit und Wohlſtandfür Alle durch Humanifirung unſeres Skaats 
und geſelſchaltlichen Lebens, ig die Aufgabe, die ſich der Wachter oeftellt. uns 
Das Blatt erſcheint in Stettin ſechsmal wöchentlich, wird durch die Poſt täglich, 
durch den Buchhandel einmal wöchentlich verſandt. Preis vierteljährlich auf allen preuß. 
Poſtämtern 1 Rthl. Probenummern werden durch die Poſt gratis geliefert, ſind auf dem 
Ober⸗Poſtamte in Breslau vorräthig. 


SSS 
Grösstes 
und vollständigstes 


Musikalien- 
Leih- Institut 


der königl. Hof- Musikhandlung 


Ed. Bote & G. Bock, 


8 Sehweidnitzerstr. Nr. S. 
„= Abonnements zu den bil- 
5 ligstem Bedingungen. - 
SSS ccc 
Auktion. Am 1. k. M., Nachm. 2 Uhr, 
werden in Nr. 42, Breiteſtraße eine Parthie 
diverſe Weine und Zigarren verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 
Eine Wohnung im Haufe Nit A 
erfter Etage von wu Un 
4 Stuben nebſt Alkove und Kammer, 
i Aae ee er 
1 Keller und 1 Bodengelaß nebſt Holzſtall 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu 57821 
Miethluſtige wollen ſich in dem dies fälligen 
öffentlichen Bietungs⸗Termine am 20. Juli, 
Vormittags von 10 bis 12 uhr, im hieſigen 
Rent⸗Amte, Ritterplatz Nr. 6, einfinden und 
ihre Gebote abgeben. 
Breslau, den 29. Juni 1848. 
Königliches Rent-Amt. 
Anfforderung. 
Mit der in der Breslauer Nelung Nr. 149 
von M. Hoffmann unterzeichneten Auffor⸗ 
derung zu einer korporativen Vereinbarung 
unter den Mitgliedern des Barbier⸗Geſchäfts, 
einverſtanden, fordern wir die Herren Prin- 
zipale auf, ſich Donnerſtag den 6. uli 
Nachmittag 4 Uhr, behufs Beſprechung die⸗ 
fer Vereinbarung, im Zahn'ſchen Lokale zu 
verſammeln. Kühlmann. Knorr, 


Ein wiſſenſchaftlich gebildetes Mädchen 
ſucht zum 1. Auguſt oder auch früher eine 
Stelle als Lehrerin jüngerer Kinder, auch 
würde ſie die Stelle einer Geſellſchafterin bei 
einer ältiſchen Dame gern übernehmen. Da 
ihr hauptſächlich nur daran liegt, nach ihrer 
Neigung beſchäftigt zu ſein, ſo würde ſie kein 
hohes Gehalt beanſpruchen. Portofreie An⸗ 
fragen werden erbeten unter der Adreſſe H. 
G. Gnadenfrei poste restante. 


Penſions⸗Anzeige. Zwei Knaben, welche 
die hieſigen Schulen beſuchen wollen, finden 
billige Aufnahme; das Nähere zu erfahren bei 
F. Wolff, Matthiasſtraße Nr. 20. 

In einer lebhaften Kreisſtadt iſt ein Haus 
am Ringe mit einem Handelsgeſchäft zu ver⸗ 
kaufen, welches im beſten Bauſtande, 9 Fen⸗ 
ſter lang, 3 Etagen hoch, Ringſeite 3 Fenſter 
breit; in dieſem Hauſe ſind 2 Verkaufsge⸗ 
wölbe und 6 heizbare Zimmer, 3 gewölbte 
Küchen, viel Bodengelaß, 2 vorzügliche Keller 
Holz⸗ und Kohlenremiſe; feſter Preis 6,500 
Thaler, Anzahlung 2,800 Thaler, das Uebrige 
bleibt à 4½ ©, ſtehen. Repoſitorium und 
Waaren⸗Vorräthe muß Käufer mit überneh⸗ 
men, was billig berechnet wird. Beſitzer er⸗ 
hält außer ſeinem innebabenden Lokale pr. 
Anno 159 Thaler Miethe und 12 Thaler für 
Biere. — Näheres Schuhbrücke Nr. 8 im 
Gewölbe. 


Da ich jetzt meinem Sohne das Geſchäft 
übergebe, ſage ich meinen verehrten Gönnern 
den herzlichſten Dank für das mir geſchenkte 
Vertrauen, und bitte, daſſelbe auch auf mei⸗ 
nen Sohn übertragen zu wollen. 
F. Geſecus, Handſchuhmacher. 
In Bezug auf Obiges zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich das Geiger be Va⸗ 
ters von jetzt an übernommen habe. Zu⸗ 
gleich erlaube ich mir die ergebene Bitte, auch 
mich des Vertrauens, deſſen ſich mein Vater 
zu erfreuen hatte, würdigen zu wollen und 
wee daß ich daſſelbe fters rechtfertigen 
werde. 


SSS chchch 


. 


2 


a 
8 
8 
\ 


N. Gefecu £ 
Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


Weiß⸗Garten. 
Heute Sonnabend den 1. Juli Großes 


Abend⸗ und Nacht⸗ 
Doppel⸗Konzert. 


Morgen Sonntag Großes 


Nachmittag und 
Abend⸗Konzert 


der Breslauer Muſik 
Näheres beſagen die 20 Het 


— 0 


6 bis 7000 Thaler 


in baarem Gelde, follen baldigſt auf ein 
ſchleſiſches Rittergut gegen valltändige en 
thekariſche Sicherheit angelegt werden. Nach⸗ 
weis giebt der Kommiſſionair Guſtav 
Henne, Heiligegeiſtſtraße Nr. 1442. 

Ein gut gehaltener 7 okt. Flügel iſt 
Mühlgaſſe N. 2 im 3. Stock, für 60 Rthlr. 
zu verkaufen. : 


— 108 


Der unterſchriebene Gutsbefiger hat zur Fortſetzung fernerweiter Dismembration 


ſeiner Beſitzung zu Koppendorf bei Grottkau 
267 Morgen 20 [OURuthen 
verſchiedenen Beſitzungen vertheilt, und zwar: 


Acker und Wieſenland zu 5 


zu Beſitzung Nr. 1 als Hauptparcelle 163 . I Rth. nebſt Wohnhaus mit 11 heizba⸗ 
s E E e V 2 en 2 


2 

3 7 28 
or 4 7 36 

5 Pi 31 


Das iſt wie angegeben 


ren Stuben, zwei Küchen 
3 und fonftigem Gelaß. 


50 


267 M. 20 UUNth. 


Zu jedem Etabliffement werden räumliche Wirthſchaftsgebäude überwieſen, beſtehend 
in freundlicher Wohnung, Stall und Scheuerraum, genügendem lebendigen wie todtem In⸗ 
ventar, Die Gebäude ſtehen mit dem Felde in unmittelbarer Verbindung, ſogleich zu bes 


wohnen und zu benutzen. 


Die Aecker find ohne Ausnahme mit Früchten beſtanden, Wieſen zum Theil abgeräumt, 
das Heu auf dem Boden, zum Theil noch mit Gras beſtanden. 8 
Verkäuflich bleiben noch 125 Morgen gut beſtandenes Holzland und 
92 Morgen Wieſenland. 
Sollten Käufer mit dergleichen, außer dem Angegebenen, ſich noch betheiligen wollen, 


ſo ſteht dieß Jedem frei. 


Ueber Preis und Bedingungen iſt mit dem Beſitzer zu unterhandeln, welcher jeden 
Montag, jeden Mittwoch und jeden Freitag zu Hauſe anzutreffen ſein wird, ungewiß außer 


dieſen Tagen. 


Wenn Käufer ſich mit Agenten einfinden, fo hat der Verkäufer nichts ein: 


zuwenden, erklärt aber, daß er deren Bemühungen in keiner Weiſe honoriren wird. 


Kaufverträge können an jedem beliebigen Tage aufgenommen werden. 
B 


Koppendorf, im Juni 1848. 


Das Lager Kanz 
a R u 


Shawls und Tücher, 
Ia Ville de Lyon, 
empfiehlt zum Breslauer Markte, en gros und en detail, 


500 Stück Chales carrés 


1 große gewirkte umſchlagetücher, garantirt, ganz Wolle, ohne 
Beimiſchung von Baumwolle, in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern in 
ſchwarz, weiß, blau, grün ꝛc., zu 8, 9, 10 Nthlr. 


— 
* 


u 


| 
| 
| 
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1 und ½ große Cachemir⸗ und Teruaux⸗ Tücher mit offenen 1 
Franzen; die Reichſten von 12 bis 25 Rthlr. 7 
Eine Partie gewirkter Umſchlage-Tücher, in Halbwolle geſtreift, fo wie 7 


in ſchwarz, weiß, blau, grün von 1% bis 6 Rt 


400 Stück Chäles longs 


r. 


f 


AB” Doppel-longs-Shawls, garantirt, ganz Wolle, ohne Beimiſchung 
von Baumwolle, in ſchwarz, weiß, blau zu 14, 16, 18 Rthlr. 
“BE” Chäles longs en Cachemire et Ternaux, auf 2, 3, 4 ver- I 


ſchiedene Arten zu tragen; die Reichſten von 20 bis 40 Nthlr. 


Im Gaſthof zur goldenen Gans, par terre.? 


* 


» 


PPP EEE KERERERE ERERERE REERETUE EERERERETERERE 


Wohlfeiler Ausverkauf des Strohhutlagers 
i von W. Lehmann aus Berlin. 


um das Lager nicht wieder zurückzuführen, verkaufe ich Roßhaarbortenhüte, ſowie ita⸗ 


lieniſche von 25 Sgr. an. 
Apotheke gegenüber. 


Stand in der erſten Strohhutbude am Naſchmarkt, der Hirſch— 


Die fo raſch vergriffenen Battiſt⸗Roben, in hellblau, roſa, grün und 
dunkeln Farben, a 22, und 3 Rtl. find heute wieder angelangt. 
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Starke Politur, 


das Pfund 5 Sgr., der Ctur. 16 Ril., 


bestenMilitär-Lack 


das Pfd. 6 Sgr., der Ctur. 18", Rıl. 
öfferirt: 


C. F. Rettig. 


Mouſſeline de laine Roben à 


A. Weisler, 


Schweidnitzer- und Junkernſtraßen-Ecke 30. 


3 und 3½ Rtl. 


Albrechtsſtraße Nr. 53 
iſt das Gewölbe und der erſte Stock von 
Michaelis ab zu vermiethen. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 33 bei A. Goſohorsky. 
Wohnungen von 25 bis 40 Rtlr. find Weiß⸗ 
gerbergaſſe zu beziehen. Näheres Herrenſtraße 
(früher Windgaſſe) Nr. 18, 2 Treppen. 
Gartenſtraße Nr. Nr. 23, in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, iſt die zweite Etage von 7 


Kupfersch miede strasse] Piecen, ganz oder getheilt, mit Gartenbenuz— 


C 
Neue Matzjes⸗Heringe 


empfing eine neue Sendung und empfiehlt 
ſolche billiger Als zeither: 


Carl Friedr. Keitſch 


Stockgaſſe Nr. 1. 


* * 
Matjes ⸗Heringe 
empfing wiederum eine friſche Sendung und 
offerirt in Gebinden und ſtückweiſe billigſt; 
auch iſt der beliebte Schweizer Sahnkäſe 
wieder vorräthig bei: Carl Rathſtock, 
Ohlauerſtraße Nr. 62, neben der Ohlaubrücke. 


Berliner Weißbier 


von vorzüglichſter Güte in /. und ½ Fla⸗ 
ſchen, iſt wieder zu haben, und empfiehlt dag: 
ſelbe an Wiederverkäufer: die Wein- und 
Bierhandlung am Ninge Nr. 48. 


eK 


Zwei fehr 

guten Zuſtand erhaltene Stra: N 

ſien⸗Laternen (am Hausthore) 

ſtehen zum Verkauf. Näheres bei u 
Guſtav Franke, Reuſcheſtraße 

Nr. 27 I 

0 


L . 
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Eine Kir chpreſſt e 
ſteht zum Verkauf bei olter, 

große Groſchengaſſe Nr. 2. 

u vermiethen: Gartenſtr. Nr. 32 a. 

eine Parterre⸗Wohnung von vier Zimmern, 
Entree und Zubehör, oder eine von drei 
Zimmern im zweiten Stock nebſt Gartenlaube 
in einem großen Garten. 


.e) 


zung, von Michaelis ab zu vermiethen. 

Schmiedebrücke 62, nahe am Ringe, iſt der 
zweite Stock für 72 Rtl. zu vermiethen und 
bald oder Termin Michaelis zu beziehen. Die 
Zimmer neu gemalt. 
Eine freundliche Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern und Kochſtube in der zweiten Etage 
nebſt Zubehör und Garten-Benutzung iſt we⸗ 
gen Verſetzung Breiteſtraße Nr. 26. zu Ter⸗ 
min Michaelis zu vermiethen und das Nähere 
beim Eigenthümer Junkernſtraße Nr. 29 zu 
erfahren. RE 

Zum 1. Juli zu vermiethen: 

1 Wohnung von 1 Stube, Kabinet u. Küche 
für 55 Rthlr. 1 Wohnung von 2 Stuben 
und Küche, für 80 Rthlr. Das Nähere bei 
Herrn E. Telbſtherr, Herrnſtraße Nr. 20. 
Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt neue 
Kirchgaſſe Nr. 9 ein trockenes geſundes Par: 
terre-Quartier, beſtehend aus 4 Piecen nebſt 
Küche, Entree und Beigelaß nebſt Gartenbe- 
nutzung. (Preis 100 Rthl.) 

Desgl neue Kirchgaſſe Nr. 6 noch einige 


N 2070507030) 
ſchöne große und im A] Wohnungen im Preife von 45 und 50 Kthl., 


bald oder Michaelis zu beziehen. 

Desgl. Fiſchergaſſe und Mittelgaſſen-Ecke 
Nr. 22, ein Parterre-bokal von 3 Stuben, 
1 Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß, 
(ganz trocken). 

Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 


dem Haufe neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 c.. 


zu Michaelis zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter und Ring 
Nr. 20, beim Juſtiz⸗Kommiſſarius Fiſcher 
zu erfragen. 

Ein freundliches Stübchen, in einem neuen 
Hauſe, 2 Stock, vorn heraus, iſt ſofort an 
einen ſoliden Herrn für 14 Rtl. zu vermie⸗ 
then. Näheres Scheitnigerſtraße im goldnen 
Adler bei Brunner. 


Mein Quartier, Roßmarkt Nr. 13, 
habe ich verlaſſen und wohne jetzt wieder 
Junkeruſtraſſe Nr. 2, im Lübbertichen 
Hauſe. 8 Schmidt, Wundarzt. 

Einer gebildeten anſtändigen Perſon in mitt⸗ 
leren Jahren, die gut Friſtren, Waſchen und 
Plätten kann, wird eine gute Stellung nach⸗ 
gewieſen: Neue Taſchenſtraße Nr. 6b, par 
terre links. 

ö Zwei Revier⸗Förſter, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, finden ein bal⸗ 
diges Unterkommen durch das conceſſ. Komme 
miſſions-⸗Geſinde-Vermiethungs-Büreau von 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Ein Ajuvant 

findet bei der evangeliſchen Schule zu San: 
dewalde, Guhrauer Kreiſes, ſogleich eine 
Anſtellung. 

Sandewalde, am 29. Juni 1848. 

C. Riedel, Organiſt. 

Ein gebildetes Madchen ſucht ein Unter⸗ 
kommen als Ladenmädchen, Ausgeberia oder 
zur Aufſicht unerzogener Kinder. Das Nähere 
bei Herrn Kaufmann Müller, Junkernſtr., 
Stadt Berlin. 

Ein 5½ okt. Mahagoniflügel iſt Tauen⸗ 
ienſtr. Nr. 66 par terre, für 17 Rthlr. zu 
verkaufen. 


Einen Thaler Belohnung 
erhält derjenige, welcher einen verloren ge⸗ 
gangenen, ſchwarz- und weißgefleckten, flock⸗ 
haarigen Wachtelhund, auf den Namen 
„Zampa“ hörend, Tauenzienſtr. Nr. 83, eine 
Stiege links, abliefert. 


Schmiedebrücke Nr. 42 iſt im erſten 
Stock eine Wohnung für 100 Thaler 
pro Anno fofort oder zu Michaelis d. 
J. zu vermiethen. Das Nähere Schmiede— 
brücke Nr. 34 im Gewölbe. 


Zu vermiethen 
ſind neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 d ver⸗ 
änderungshalber mehrere freundliche Wohnun⸗ 
gen zu 3, 4 und 5 Stuben, theils bald oder 
zu Michaeli zu beziehen, auch Stall und 
Wagenremiſe kann zu einer dieſer Wohnun⸗ 
gen gegeben werden. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Gräupnergaſſe Nr. 8 (Hinterdom) das Kaffee⸗ 
haus nebſt Garten. Näheres daſelbſt. 


Eine Aeolsharfe, ganz neu und von ſehr 
gutem Ton, iſt für 3 Thaler zu verkaufen 
Fiſchergaſſe Nr. 13, 1 Treppe. 


Zu vermiethen und bald oder Michaelis 
zu beziehen iſt Roßmarkt Nr. 9 eine Woh⸗ 
nung. Das Nähere daſelbſt. 


Tauenzienplatz Nr. 8 find einige herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen bald oder auch zu Michaelis 
zu vermiethen. Die eine Wohnung würde 
auch fein möblirt zu vermiethen ſein. 

Das Nähere im Gewölbe und eine Stiege 
hoch daſelbſt. N 


Ohlauerſtraße Nr. 80 ift von Michaelis 1848 
ab, die zweite Etage und ein offenes Gewölbe, 
worin gegenwärtig eine Muſikalien⸗Handlung 
iſt, zu vermiethen. Näheres heilige Geiſtſtraße 
Nr. 11, 2 Treppen links. 


Im Eckhaus Albrechtsſtr. Nr. 32, 
nahe am Ringe, iſt die Iſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Kabinet, 2 Entrees und al⸗ 
lem übrigen Beigelaß bald zu vermiethen. 
Näheres in zweiter Etage. 


Zu vermiethen. 
und bald zu beziehen iſt Albrechtsſtraße Nr. 
42, im Zten Stock vorn heraus, eine freund⸗ 
liche gut mödlirte Stube. 
Eine freundliche möblirte Stube, in Mitte 
der Stadt, iſt billig zu vermiethen. Zu er: 
PF ˙ 


Ein Gewölbe 


iſt Stockgaſſe Nr. 32, nahe am Ringe, zu 
vermiethen. Das Nähere Ring Nr. 53 im 
Gewölbe. 


Herrenſtraße Nr. 24 iſt zu Michaelis ein 
ſehr ſchön eingerichteter Pferdeſtall nebſt Kut⸗ 
e Wagenremiſe und Heuboden zu 
vermiethen. a 


Eine freundliche Wohnung, 
große Groſchengaſſe Nr. 3, 
der zweite Stock, im Ganzen oder getheilt, 
iſt zu vermiethen und bald oder auch Michae⸗ 
lis zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Blücherplatz Nr. 7 
die Hälfte des zweiten und die Hälfte des 
dritten Stockes. 


Reuſcheſtraße Nr. 16 zu der erſte halbe 
Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Küche, En⸗ 
tree, Keller und Bodenraum zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 


Albrechtsſtraße Nr. 39 
iſt im erſten und zweiten Stock eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen und bald oder Michaelis 
zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt Oderſtraße Nr. 10 die 
zweite Etage, und in der erſten eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche und Beigelaß 
vorn heraus. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Nikolaiſtraße- und Weißgerbergaſſe⸗Ecke Nr. 
17 ein Gewölbe; das Nähere Graben Nr. 7 
bei Herrn Decker. 


Biſchofsſtraße Nr. 6 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen. 


Am 2. Juni d. J. hat ſich in Freivurg zu 
mir ein brauner Jagdhund mit weißer 
Kehle und Ring um den Hals, weißer Schnur⸗ 
bläſſe und weißen Vorderpfoten gefunden. 
Der Eigenthümer kann ſolchen gegen Erle⸗ 
gung der Futterkoſten und Inſertionsgebühren 
zurück erhalten. 


— 


A. Fidel 
Lohnkutſcher ee 


Salvatorplatz Nr. 6 
ist zu vermiethen und Michaelis c. 
zu beziehen die Bel-Etage, enthal- 
tend 11 Stuben inel, Balkon-Säle, 
Kabinets, Küche und Beigelass, nebst 
Stallung, Kutscherwohnung Wagen- 
remise und Gartenpromenade. 


Breslauer Getreid 
am 30. Juni a Dear 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 33 Sg. 50 Sg. 47 Sg. 
Weizen, gelber 50 „ 47 „ 43 „ 
Roggen „„ 
Gerſte W „, y WAS 
Safe ner 90% „ 10 „ , 


Breslau, den 30. Juni 1848. 


Gld. 

(Börſen⸗ Bericht.) 
96% Br. 
Gld. Oeſter. 


a 73 % bez. u. Gld. heiniſch 


Nordbahn (Friedrich⸗Wilh.) 4% 32%, bis 33% bez. 


Oberſchleſ. Litt. A. 3% % 72½ & 73 
e 47 bez, Prior. 8 53 ld. — Qufttungsbogen: 


f 
Oberſchleſiſche Litt. A. 
7% 63 / ld. 1 3% 65% 


bez. u. Gld, Litt. B. 3% 


Poſen⸗Stargard 2 54½ bis 55 


bez. — Fonds: und Geld Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 405 57 bez. u. ld. 
Seehandl.⸗Prämien⸗Sch. a 50 Rtl. 84% Gld. , Pol. fandbriefe 4% 5 etw. bez. u. 
Louisd'or 112% 


Gld,, neue 3½ % 74 Gld. Friedrichs 
Pfandbriefe alte 84 ½ bez., neue 84%, bez. 


or 113 ½, etw. 


ez. bez. Poln. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


